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Tardieus Vorſtoß. 


Die Hand Moskaus N 
in der franzöſiſchen Innenpolitik. 


Die franzöſiſche Innenpolitik gerät ſichtlich 
wegung. Zuerſt der Zuſammenſchluß der franzöſiſchen Kom— 
muniſten mit den Altſozialiſten zu einer maxiſtiſchen Ein- 
heitsfront, die automatiſch auf der anderen Seite ein ſtär⸗ 
leres Zuſammenrücken der Rechten, wenn auch zunächſt nur 
ſtimmungsmäßig und journaliſtiſch vorbereitet und noch nicht 
organiſatoriſch geſtaltet, zur Folge hat. Daß aber von dieſer 
Seite nunmehr etwas zu erwarten iſt, hat ſich ganz über⸗ 
gaſchend und mit geradezu ſenſationeller Wirkung bei den 
Verhandlungen des Staviſki⸗Ausſchuſſes ergeben. Tar⸗ 
die u, der wohl jetzt die Zeiten für eine Auflöſung der von 
ganz rechts bis zu den Radikalſozialiſten reichenden natio⸗ 
nalen Konzentration und für ein unverhülltes 
R echtsreg ime für gekommen erachtet, hat in feiner neuen 
Ausſage vor dem Ausſchuß einen ſcharfen Vorſtoß 
gegen die Radikalſozialiſten unternommen, indem 
er den früheren Miniſterpräſidenten Chautemps und 
deſſen radikalſozialiſtiſche Umgebung für den Stavifki⸗ 
Skandal mit verantwortlich machte. Tardien 
warf dem Staviſki⸗Ausſchuß bewußte Vertuſchung 
vor. Natürlich wird die Gegenſeite nun nicht ſchweigen 
können. Schon werden Stimmen laut, die in dem Vorgehen 
Tardieus einen Bruch des vereinbarten partei 
Politifhen Waffenſtillſtandes erblicken und die 
von den Auswirkungen dieſes Schrittes nicht nur eine Er⸗ 
ſchütterung der nationalen Einigung, ſondern auch der auf 
der derzeitigen Parteienkombination beruhenden Regierung 
Doumergue ſehen. Die Fraktionsleitung der Radikalſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei iſt ſofort zu einer Sitzung zuſammenberufen 
worden, um zu der Lage Stellung zu nehmen. . 

Gleichzeitig wird bekannt, daß in den Reihen der Ra⸗ 
dikalſozialiſten Stimmung für eine Kurs 


anderung gemacht wird. Die jüngere Generatlon der 


Partei, die ſchon ſeit langem gegen die Führung 
Ele en eingeſtellt iſt und auf dem Parteikongreß in 
lermont⸗Ferrand ſeinerzeit nur deshalb in der Partei ver⸗ 
lieb, weil ſie ſo beſſer ſeinen Sturz erreichen zu können 
doffte, will auf dem bevorſtehenden Parteikongreß von Nan⸗ 
es erneut den Verſuch machen, ihn aus der Parteileitung zu 
entfernen. Dieſe Elemente neigen zu einem Zuſammen⸗ 
ar ben mit den Neuſozialiſten. Herriots Führung 
ger Radikalſozialiſtiſchen Partei iſt ganz auf die Idee des 
aaffenſtillſtandes mit rechts abgeſtellt. Man zweifelt heute 
Be, daß es ihm in Nantes gelingen wird, nach den jüng⸗ 
95 Vorgängen die Mehrheit wieder auf ſeine Seite zu 
N ngen. Beſchließt der Parteikongreß aber eine politiſche 
eubrientierung, dann beſteht für das Kabinett 
merge keine parlamentariſche Mehr 
ni t mehr, und da der Miniſterpräſident ohne Mehrheit 
cht regieren will, würde vorausſichtlich dann die Kam 
eranflöſung und die Ausſchreibung von 
ſteht wablen die unvermeidliche Folge ſein. Dahinter 
5 aber nicht nur die Möglichkeit einer völligen Neuarup- 
„lung der Wähler, ſondern auch das Problem der 
aatsreform, für die Tardien vor einigen Monaten 
eits ganz konkrete Vorſchläge machte. 


zun Dazu kommt, daß in der franzöſiſchen Offentlichkeit mit 
5 aebmendem Nachdenken auch die Oppoſition gegen 
id ou, den Außenminiſter des Kabinetts Toumergue, 
liſtiſ feine jüngſte Außenpolitik wächſt. Der radikalſozia⸗ 
5 re „Notre Temps“ wirft dieſer Politik Zweidentig⸗ 
5 vor, namentlich hinſichtlich der behaupteten Verſtän⸗ 
rend a zwiſchen Barthou und den britiſchen Miniſtern. Wäh⸗ 
Deutschem in London — fo schreibt er — die Beteiligung 
um anne am Oſtpakt als eine Vorausſetzung anſieht, 
ee Brücke zwiſchen den Gegnern von geftern zu ſchla⸗ 
Nikita während man dort nicht dazu beitragen will, die 
ſchaft de⸗Allianzen der einen zur Beibehaltung der Vaſallen⸗ 
fi er anderen zu fördern, ift man in Paris anderer An⸗ 
Die offiziöſen Kreiſe verbergen nicht einmal, daß ihnen 
i blehnung Deutſchlands höchſt willkommen wäre, weil 
en 1 Frankreich zum Abſchluß von Defenſiv⸗Bündniſ⸗ 
gen würde. Sowjetunion und der Kleinen Entente berechti⸗ 


ber 


richtün dieſer Darſtellung iſt vielleicht nur das eine un⸗ 
wird, dab nämlich der Regierung die Abſicht unterſtellt 
it der Sowjetunion ein Defenſiv⸗Bündnis abzu⸗ 
In Wirklichkeit hat der franz öſiſch⸗ruſſi⸗ 
bertrag, der ſchamhaft als Garantiepakt be⸗ 
niff J wird, ſchon jetzt alle Merkmale eines Bünd⸗ 
man So wird er auch in der Sowjetunion aufgefaßt, 
heiligſten läßt ſich dieſes Bündnis dort ſelbſt zu Laſten 
fronter Prinzipien etwas koſten. Die Einheits 
it _ ‚Politifder franzöſiſchen Kommuniſten 
ordnunüber ist man ſich in Paris einig — auf An 
erklärt ng. Moskaus durchgeführt worden, und man 
ſchen re mit den durch die neue Haltung der Fransöſi⸗ 
ägundegierung gegenüber bedingten außenpolitiſchen Er: 
gen der Sowjets. Es ſei nach Moskauer Anſicht 
Verhandnit den europäiſchen Regierungen diplomatiſche 
in europziſcen zu führen, wenn gleichzeitig Kommuniſten 
AN ungen ſchen Hauptſtädten fortwährend Straßenkund. 
5 1 veranſtalteten. Das neue Paktſoſtem erfordere 
deshalb 4. Verſtändnis für die weſtliche Mentalität, und 
mit et dem außenpolitiſchen Pakt der innerpolitiſche 
franzöſtſchen Sozialiſten an die Seite geſtellt wor 


in Be⸗ 


den. Mit anderen Worten: die Führer der III. Inter⸗ 
nationale halten es für angebracht, im Intereſſe der Durch⸗ 
ſetzung ihrer außenpolitiſchen Ziele die ſonſt immer nicht 
ſcharf genug abgelehnte Verſtändigung mit der II. Inter⸗ 
nationale zu vollziehen und ihre „politiſchen Kinder“ in 
Frankreich durch das Bündnis mit den Altſozialiſten etwas 
an die kurze Kette zu legen. Damit gewinnen aber die der⸗ 
zeitigen innerpolitiſchen Vorgänge in Frankreich ganz neue 
Aſpekte. Es iſt durchaus nicht ſicher, daß Tardieu, der ſich, 
vielleicht in einer etwas ſubjektiven Einſtellung, als der 
kommende Mann fühlt, mit vollem Herzen bei der beſon⸗ 
deren Barthouſchen Variante der franzöſiſchen Außenpolitik 
iſt. Man wird die Weiterentwicklung der Dinge in Frank- 
reich jedenfalls ſehr aufmerkſam verfolgen müſſen. 
* x 


Miniſterpräſident Doumergue 
und der Streitfall Tardieu⸗Chautemps. 
Paris, 20. Juli. (Eigene Meldung.) In Verbindung 
mit den Kriſengerüchten, die nach dem Angriff Tar- 
dieus auf Chautemps aufgetaucht ſind, wurde auch 
die Frage erörtert, ob Miniſterpräſident Dou mergue 


auf ſeinem Poſten bleiben werde, falls der Zwiſt ins Kabi⸗ 
nett hineingetragen werden ſollte. Man glaubt, Schlußfol⸗ 
gerungen aus der Tatſache ziehen zu ſollen, daß der für heute 
angeſetzte außerordentliche Kabinettsrat in 
Abweſenheitse Doumergues vielleicht folgen 
ſchwere Entſcheidungen zu treffen habe. Nun hat 
der Miniſterpräſident, der ſich über die Vorgänge in Paris 
bereits unterrichten ließ, ſeine Zuſtimmung zu dieſen 
Kabinettsberatungen gegeben. Er ſcheint auch gewillt zu 
ſein, nötigenfalls perſönlich einzugreifen. Immer⸗ 
hin nehmen ſich die Erklärungen eigenartig aus, die ein 
Sonderberichterſtatter des „Journal“ in Torunefeuille von 
Doumergue und feiner Gattin erhalten haben will. Der 
Miniſterpräſident habe betont, daß er ruhebedürftig 
ſei, niemanden ſehen wolle und ſich überhaupt mit nichts 
beſchäftigen werde. Frau Doumergue habe erklärt, daß ihr 
Gatte eine Ausſpannung dringend nötig habe. Auf 
die Frage, ob die Rückkehr nach Paris am feſtgeſetzten Zeit⸗ 
punkt erfolgen werde, habe Frau Doumergue mit „ja“ ge⸗ 
antwortet, aber zögernd hinzugefügt: „ . . falls wir zurück, 


gehen.“ 


Schulletter Paul dendrile⸗ Brolnberg nuch dem Ofen berieht ... 


Ne größte ftantliche deutſche Schule in Poſen⸗Pommerellen kommt unter polniſche Leitung 


Bromberg, 20. Juli. [(Eigene Meldung.) Vor 
zwei Tagen erhielt der weit über die Grenzen unſeres 
Teilgebiets hinaus bekannte und verehrte Rektor Paul 
Jendrike, der Leiter der uns in Bromberg allein noch 
gebliebenen ſtaatlichen deutſchen Volksſchule, in der nahezu 
800 Kinder unterrichtet werden, ſeine Verſetzung an eine 
dreiklaſſige Schule in Graböw Szlacheckie, Kreis 
Garwolin. im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet. Dieſer kleine 


Ort liegt in der Nähe von Pulawy an der Weichſel zwiſchen 
Iwangorod und Lublin. Die Kinder, die es dort zu unter⸗ 
Sie können einen 


sichten gilt, find polniſch oder jüdiſch. 
deutſchſtämmigen Schulleiter nicht gebrauchen. Herr 
Jendrike hat ſein Amt einem polniſchen Nachfolger 
übergeben müſſen, ſo daß die größte ſtaatliche deut⸗ 
ſche Minderheitsſchule in Poſen⸗Pommerellen von 
keinem Deutſchen mehr geleitet wird. 


Nicht nur die Schüler und deren Eltern ſind über dieſen 
Verluſt ihres allbeliebten Reltors aufs tiefſte erſchüttert, 
— das ganze Deutſchtum in Polen vor allem die 
deutſche Lehrerſchaft muß dieſe Maßnahme ſchwer 
empfinden, die unſeren führenden Schulmann, den Bor: 
ſitzenden des Landesverbandes deutſcher Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen in Polen betroffen hat, der — ſeit 1909 im Schul: 
dienſt von Bromberg und ſeinen Vororten — ſich in ſteigen⸗ 
dem Maße die Achtung und Liebe aller erwerben konnte, die 
ihm begegneten, dem ſeine Landsleute die verantwortungs⸗ 
vollſten Vertrauensämter übertrugen, weil kein beſſerer 
Mann der Pflicht und des Könnens dafür gefunden wurde. 


= 


Seit 1922 bis zum heutigen Tage hat unſer verehrter 
Rektor Jendrike auch die deutſchen Belange im Bromberger 
Stadtparlament vertreten, wo er bald zum Führer der 
deutſchen Stadtverordneten gewählt wurde. 

Auch im kirchlichen Leben hat er als Mitglied des 
Gemeindekirchenrats in Bromberg⸗Schleuſenau, in der 
Kreisſynode und in der Landesſynode der Evangeliſch⸗ 
unierten Kirche in Polen eine führende Rolle geſpielt. 

Dieſer bewußt deutſche Mann, der in ſeinem 
Schülſach kaum ſeinesgleichen fand, und darüber hinaus in 
ungezählten Ehrenämtern ſeine praktiſche Nächſtenliebe zu 
bewähren wußte, hat ſich auch bei ſeinen polniſchen 
Mitbürgern, mit denen er vor allem als Führer der 
deutſchen Stadtverordneten in Berührung trat, eine weit 
bekannte Achtung und Freundſchaft erworben. 
Seine Treue gegenüber dem Staat war über jeden 
Zweifel erhaben; in aktiver Mitarbeit hat er ſie 
täglich unter Beweis geſtellt. Er beherrſchte nicht nur die 
Landesſprache, ſondern auch den guten politiſchen Ton, der 
uns Deutſchen in Polen in allen Lebenslagen geboten iſt. 

Die Gründe für die Verſetzung dieſer für uns un⸗ 
erſetzlichen Perſönlichkeit aus unſerem Teilgebiet in einen 
Bezirk, der keine deutſche Minderheit beherbergt, ſind nicht 
bekannt geworden. Wir können fie auch nicht erraten. 
Wir bitten nur mit aller Dringlichkeit, die uns 
zu Gebote ſteht, daß unſere deutſchen Kinder ihre 
deutſchen Lehrer behalten dürfen, und daß uns unſer“ 
führenden Schulmänner nicht genommen werden. 


Der Staviſki⸗ Skandal. 


Miniſter als Angeklagte und Ankläger. Unüberſehbare innerpolitiſche Folgen. 


Die Zeugenvernehmung im Staviſki⸗Standal vor dem 
parlamentariſchen Unter ſuchungsausſchu ß am Mitt⸗ 
woch droht von unüberſehbaren Folgen für die innerpoli⸗ 
tiſche Entwicklung in Frankreich zu werden. Die früheren 
Innenminiſter Mahieu, Laval und Tardieu ver⸗ 
hielten ſich, über gewiſſe, im Innenminiſterium liegende 
Staviſki⸗Akten und über die Verwendung der Geheim- 
fonds des Innenminiſteriums befragt, ſehr zurückhaltend, 


um nicht die Betätigung des Innenminiſteriums an ſich zu 


enthüllen. Tardieu, der dem Kabinett Doumergue als 
Miniſter ohne Portefeuille angehört, wandte ſich zunächſt 
gegen den Vorwurf, mit der Staviſki⸗Affäre etwas zu tun 
zu haben, und wies die Behauptung gewiſſer Kreiſe, daß ein 
Stavifki⸗Scheck mit dem Vermerk „Für Andrée Tardieu“ 
auf ihn gemünzt geweſen wäre, zurück. Tardien griff dann 
Chautemps und ſeine unmittelbare Umgebung an, und warf 
den radikal⸗ſozialiſtiſchen Kreiſen um Chautemps vor, fie 
hätten eine Polemik gegen Tardieu verſucht, obwohl ſie 
wüßten, daß er mit der Staviſki-Affäre nichts zu tun habe. 
Die Kreiſe um Chautemps ſeien die gleichen, die früher 
ſtets in Prozeſſen über Kriegsſchädenanſprüche uſw. gegen 
den Staat plädiert hätten. 


In gewiſſen Kreiſen wird dieſer Vorſtoß Tardieus gegen 
den Führer der Radikalſozialiſtiſchen Partei faſt als Bruch 
des Waffenſtillſtan de 8 und als eine Gefährdung des 
Kabinetts der nationalen Einigung aufgefaßt. 


Tardien belaſtet Chautemps. e 

Als bezeichnend für die Kenntnis, die der frühere 
Miniſterpräſident Chautemps von Staviſkis Angelegen- 
heiten gehabt haben muß, führte Tardieu vor dem parlas 
mentariſchen Unterſuchungsausſchuß noch an, daß Chau⸗ 
temps die Kandidatur des in den Staviſki⸗Skandal ver⸗ 
wickelten radikalſozialiſtiſchen Abg. Bonnaure in Paris 


| 
| 


unterſtützt habe, daß das von Bonnaure herausgegebene 
Wochenblatt des dritten Pariſer Bezirks in Blois gedruckt 
und nach der Wahl Bonngures zum Abgeordneten des drit⸗ 
ten Bezirks, dieſem ein Denkmal für den Vater 
Chautemps errichtet werden ſollte, daß Staviſki die 
Wahl Bonnaures finanziert habe und daß ſomit zwiſchen 
Geldgeber und Arbeitgeber eine Verbindung bestanden ha⸗ 
ben müſſe. Außerdem erklärte Tardieu, daß der Polizei⸗ 
inſpektor Bony zwar nicht unmittelbar mit Staviſki in 
Verbindung geſtanden habe, daß aber die Scheckabſchnitte 
niemals verloren gegangen ſeien, daß Bony vielmehr auf 
Betreiben Chautemps Fälſchungen an den Scheckabſchnitten 
habe vornehmen laſſen oder ſelbſt vorgenommen habe. 
Dieſe Behauptungen beſtimmten den Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß, die Gegenüberſtellung von Chautemps und 
Tardieu, anzuberaumen. 


Stürmiſcher Verlauf der Gegenüberſtellung. 


Die Gegenüberſtellung Tardieus und Chau⸗ 
temps im parlamentariſchen Staviſki-Ausſchuß am Mittwoch 
abend ſoll einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf genommen haben, 
ohne jedoch ein poſitives Ergebnis zu zeitigen. Auf die 
Frage eines Ausſchußmitgliedes, ob er Beweiſe dafür er⸗ 
bringen könne, daß der Polizeiinſpektor Bony bei der 
Hinterziehung und Fälſchung von Staviſki⸗Schecks nur das 
ausführende Organ im Auftrage des vormaligen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Chautemps geweſen ſei, hat Tardieu nicht 
geantwortet, ſondern ſich auf die Erklärung beſchränkt, er 
habe keine Beweiſe beizubringen, ſondern Zeugen, die ſolche 
beſchaffen könnten. ? 


Tardien lehnte es ausdrücklich ab, ſich auf eine 
direkte Anklage gegen Chautemps feſtzulegen, 
obwohl Chautemps ihn der Verleumdung bezich⸗ 
tigte, für die er die Beweiſe ſchuldia bliebe. 


Der Ernſt der Lage und der möglichen politiſchen 
Folgen ergibt ſich aus folgenden Erklärungen Chau⸗ 
temps: „Die Ausſagen Tardieus ſind ernſt ebenſo vom 
politiſchen wie vom moraliſchen Geſichtspunkt aus. Ich 
nehme zur Kenntnis, daß ein Regierungsmitglied die Ver⸗ 
antwortung für den Bruch des Burgfriedens übernimmt. 
Während ich mich bemühte, ſelbſt um den Preis ge⸗ 
wiſſer Zugeſt ändniſſe hinſichtlich unſerer Lehre, die 
Regierung zu verteidigen, bereitet ſich eines ihrer Mit⸗ 
glieder darauf vor, den Führer der Regierungsmehrheit 
mit dem Ziele zu entehren, die Regierung der nationalen 
Einigung zu treffen, einen Bruch des Burgfriedens herbei⸗ 
zuführen und auf dieſe Weiſe die Auflöſung der Kammer 
zu erzwingen. Die heutigen Ausſagen können als Auf⸗ 
takt der Wahlkampagne angeſehen werden.“ 


Die Hochwaſſerwelle | 
rückt gegen Warſchau vor. 


Warſchan, 20. Juli. Aus Warſchau iſt ein Flug⸗ 
zeuggeſchwader in das ſüdpolniſche Hochwaſſergebiet 
geſtartet, um an dem Hilfswerk teilzunehmen. 


Die Flugzeuge überfliegen die von der Kata⸗ 

ſtrophe heimgeſuchten Ortſchaften und werfen 

Lebensmittelpakete mit Brot, Speck, Kaffee, 
Zündhölzern und Tabak ab. 


Im Bezirk Krakau gilt die Gefahr als über⸗ 
wunden. Der Waſſerſtand der Flüſſe, und insbeſonders 
der Weichſel geht im Oberlauf langſam zurück. Die Ge⸗ 
fahr verlagert ſich mehr und mehr in die Nähe von War⸗ 
ſchau, das den erſten Waſſerlauf aus dem Überſchwemmungs⸗ 
gebiet heute abend erwartet. Das Rote Kreuz hat ein groß⸗ 
zügiges Hilfswerk vorbereitet für den Fall, daß die Weichſel 
die Dämme durchbricht und ſich über die Stadtteile und 
Ortſchaften der Niederungen ergießt. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat Rettungszüge bereitgeſtellt, um die Flücht⸗ 
linge rechtzeitig aufzunehmen. Der Höhepunkt des Hoch⸗ 
waſſers wird in Warſchau in der kommenden Nacht oder am 
Sonnabend früh erwartet. 


* 
Die Hochwaſſerſchäden an den Eifenbahnlinien. 


Krakau, 20. Juli. (PAT) Von Krakau aus hat ſich 
der Verkehrsminiſter Butkiewicez in Begleitung des 
Vizeminiſters Bobkowſki mit einem Motorboot zu 
einer Beſichtigung der Eiſenbahnlinie Krakow—Tarnom 
begeben. Dabei wurden ſehr erhebliche Beſchädi⸗ 
gungen feitgeitellt. An manchen Stellen find die Eiſen⸗ 
bahnſchienen bis zu einer Tiefe von zwei Metern unter⸗ 
ſpült. 5 


Hochwaſſer in der Tſchechoſlowakei. 

Im Zuſammenhang mit der Hochwaſſerkataſtrophe in 
Weſtgalizien wird jetzt auch aus der Slowakei Hochwaſſer 
gemeldet, ſo beſonders aus einigen Orten im Gebiet der 
oberen Waag, wo ſich der Fluß Bela ein neues Bett ſuchte. 
Auch die Flüſſe Oravice und Studena ſind über die Ufer 
getreten. In Cimhova wurde ein Brücke von den Fluten 
fortgeriſſen. 

Der dauernde Regen und das Anſchwellen des Poprad 
auf polniſcher Seite verurſachte auch auf der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Seite eine überſchwemmung. In der Nacht zum 


Mittwoch wurde die Gemeinde Placee durch das Überfluten 
des Poprad auf tſchechiſchem Grenzgebiet zur Hälfte unter 


Waſſer geſetzt. 


Der Oſtpakt und die Baltiſchen Staaten. 


Reval, 20. Juli. (PAT) Der eſtniſche Außenminiſter 

Seliamas gewährte Preſſevertretern eine Unterredung, 
in welcher er u. a. erklärte, daß es noch zahlreiche Un⸗ 
klarheiten gebe, die es erſt zu bereinigen gelte, bevor 
an eine konkrete Durchführung des Oſtpaktes gedacht 
werden könne. Die Auffaſſung Polens ſei gleichfalls 
noch nicht geklärt. Im Zuſammenhang mit dem Oſt⸗ 
pakte könnten wieder neue Probleme in den vol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Beziehungen auftauchen, zu⸗ 
mal beide Staaten als Mitunterzeichner des Paktes vor⸗ 
geſehen ſeien. 
Was Eſtland anbelangt, ſo ſei hervorzuheben, daß ſeine 
Außenpolitik ſtets ſowohl von Allgemeinverträgen, die den 
Frieden ſichern ſollen, wie von Regionalabkommen gekenn⸗ 
zeichnet ſei, die den Frieden in beſtimmten Gebietsteilen 
ſicherſtellen ſollen. Die Auffaſſung Eſtlands über den Oſt⸗ 
pakt würde erſt dann mitgeteilt werden können, wenn ein⸗ 
zelne aktuelle Probleme geregelt wären, und wenn die 
Verhandlungen über die konkrete Formulierung des Pafıca 
beginnen werden. 


Zuſammenkunft Pilſudſkis mit Smetona? 


Das Pariſer „Journal des Döbats“ kündigte eine Zur 
ſammenkunft des Marſchall Pifſudſki mit dem 
litauiſchen Staatspräſidenten Smetona an. Nach Infor⸗ 
mationen des franzöſiſchen Blattes ſoll die Initiative von 
Marſchall Pilſudſki ausgehen, der den Entſchluß einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit Smetona nach einer Unterredung mit 
Pryſtor in Pikiliſzki bei Wilna gefaßt haben ſoll. Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki hofft, in einer ſolchen Unterredung mit 
Smetona normale Beziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen herzuſtellen. 


Beck fliegt nach Eſtland und Lettland. 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß der polniſche Außen⸗ 
miniſter Jöôzef Beck ſich am kommenden Montag im Flug⸗ 
zeug nach Reval begeben wird. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter bleibt in der Hauptſtadt Eſtlands bis zum Diens⸗ 
tag und begibt ſich dann im Flugzeug nach Riga, das er 
vorausſichtlich am Donnerstag verlaſſen wird. 

? * 


Offizieller Beſuch Titulescus in Moskau? 

In Bukareſter diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
rumäniſche Außenminiſter Titulesceu die Abſicht habe, 
Ende Oktober oder Anfang November nach Moskau zu 
fahren, um der Sowjetruſſiſchen Regierung einen offiziellen 
Beſuch abzuſtatten. 


Außenminiſter Beck war in Danzig. 


Danzig, 17. Juli. (dk.) Wie wir erſt jetzt erfahren, weilte 
der polniſche Außenminiſter, Oberſt Beck, am Sonntag auf 


der Fahrt nach Gdingen einige Stunden in Danzig. Der 


Miniſter, der bekanntlich mit einem Motorbobt von Thorn 


Englands Luftrüſtungen. 


Baldwins große Unterhausrede. 


Baldwin gab am Donnerstag im Unterhaus feine mit 
der größten Spannung erwartete Erklärung über die 
Politik der Britiſchen Regierung in der Frage der Luft⸗ 
rüſtungen ab. Er erklärte u. a.: 


Seit dem Kriege haben aufeinanderfolgende Regierun⸗ 
gen Englands aktiv eine Politik internationaler 
Abrſſtung verfolgt. In unſeren Bemühungen, dieſe 
Politik ſowohl durch unſer Beiſpiel als auch durch die von 
uns gegebenen Richtlinien zu fördern, haben wir unſere 
eigenen Rüſtungen bis zu einem gefährlich niedrigen 
Stand herabgeſetzt in der Hoffnung, daß die anderen unſerer 
Führung folgen würden. 


Aber die Abrüſtungsverhandlungen ſind mehr 
in die Länge gezogen worden, als irgend jemand 
erwartete. 


Der vorbereitende Ausſchuß arbeitete von 1926 bis Dezember 
1930 einſchließlich. Die Abrüſtungskonferenz wurde am 
2. 2. 32 eröffnet und hat ihre Arbeiten ſeit dieſer Zeit fort⸗ 
geführt. Während dieſer 8% Jahre find von Zeit zu Zeit 
in vielen Kreiſen Beſtürzungen über die zunehmende Häu⸗ 
fung von Mängeln in unſerer Verteidigung entſtanden, 
insbeſondere angeſichts der erhöhten Ausgaben für Rüſtun⸗ 
gen in vielen anderen Ländern Die Politik der Regierung 
iſt weiterhin eine Politik internationaler Ab⸗ 
rüftung und wir haben keineswegs die Hoffnung auf 
Rüſtungsbeſchränkung aufgegeben. Wie in der Debatte vom 
13. Juli erwähnt, unternehmen wir ſogar jetzt neue An⸗ 
ſtrengungen, um über den toten Punkt, der tatſächlich 
jetzt in Genf beſteht, hinwegzukommen. 


Leider können wir jedoch angeſichts der gemachten Er⸗ 
fahrungen nicht mit einem belangreichen Ergebnis rechnen 
und wir haben daher angeſichts unſerer Verpflichtungen 
auf Grund der Völkerbundſatzung und des Locarno⸗Ver⸗ 
trages, der zahlreichen Anzeichen von Unruhe in Europa 
und anderswo, ſowie der Tatſache, daß andere Regierungen 
nicht unſerem Beiſpiel durch entſprechende Herabſetzung ge⸗ 
folgt ſind, ſeit einiger Zeit empfunden, daß die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, wo die Möglichkeit, unſere Rüſtungen auf 
ihrem augenblicklichen Stand zu halten, mangels ent⸗ 
ſprechender Verminderungen von Seiten anderer Mächte 
neu geprüft werden muß. Dies iſt eine Lage, die, wie 
meiner Anſicht nach die Führer vorausgeſehen haben, früher 
oder fpäter kommen mußte. Im Licht dieſer Erwägungen 
hat die Regierung ſeit einigen Monaten die geſamte 
Frage der Reichs verteidigung und die Rolle, 
die die 3 Verteidigungsdienſte dabei ſpielen müſſen, ge⸗ 
prüft. . 

Es iſt heute nicht nötig, eine vollſtändige Darſtellung 
unſerer Nachforſchungen oder der ins einzelne gehenden 
Schlüſſe, zu denen wir gelangt find, zu geben. Die Män⸗ 
gel, die behoben werden müſſen, ſind zum großen Teil 
Mängel in der Abrüſtung und dem Vorhaben, die ſich, 
wie ich in meiner Rede am 21. 3. erwähnt habe, infolge 
der Krappheit der Mittel und der Erörterungen über die 
Aus rüſtung gezeigt haben. In dieſer Hinſicht werden ſich 
die Ergebniſſe unſerer Nachforſchungen in den Voran⸗ 
ſchlägen für die künftigen Jahre widerſpiegeln. 


Soweit die engliſchen Luftſtreitkräfte in Betracht kom⸗ 
men, iſt die Lage jedoch ziemlich andersartig. Hier handelt 
es ſich um die Notwendigkeit der Weiterentwicklung, die 
immer wieder verſchoben worden iſt und außerdem um die 
Notwendigkeit, Mängel auszumerzen. 


Wir ſind zu dem Schluß gekommen, daß wir nicht 


länger Maßnahmen verzögern können, die im Laufe 
der nächſten Jahre unſeren Luftſtreitkräfte auf einen 
Stand bringen werden, der näher an den unſerer 
nächſten Nachbarn heranreicht. 


Außerdem ſind im Falle der engliſchen Luftſtreitkräfte 
beſondere Zuſagen gegeben worden, daß eine Mitteilung 
vor Ende der augenblicklichen Unterhaus⸗Tagung abgegeben 
werde. 1 


Bevor ich zu dem Programm komme, das wir anzuneh⸗ 
men beſchloſſen haben, möchte ich betonen, daß zahlreiche Tat⸗ 
ſachen, die unſeren Beſchluß veranlaßt haben, ſich weiterhin 
in Fluß befinden und Veränderungen unterworfen ſind. 
Infolgedeſſen wird unſere Verteidigungslage ſtändig geprüft 


kam, traf gegen 16 Uhr bei der Schleuſe⸗Einlage ein, wo er 
von dem polniſchen diplomatiſchen Vertreter und dem 
Militärattachee, Oberſt Rosner, begrüßt wurde. Er fuhr 
dann weiter mit dem Motorboot nach Danzig wo im pol⸗ 
niſchen Marineklub für ihn ein Empfang veranſtaltet wurde 
Gegen 20 Uhr begab ſich dann Miniſter Beck mit ſeiner 
Gattin im Kraftwagen nach Adlershorſt. Der Beſuch 
trug inoffiziellen Charakter. 


Weiße Wadenttrümpfe in Leſterreich ſtaatsgefäbrlich. 
Die Oeſterreichiſche Polizei bekommt Arbeit 


In fournaliſtiſchen Kreiſen Wiens verlautet mit großer 
Beſtimmtheit, daß die Polizei an ſämtliche amtlichen Stellen 
die Weiſung erteilt hat, alle Perſonen, die zu der landes⸗ 
üblichen, im Sommer viel getragenen Tiroler Kleidung 
kurze weiße Wadenſtrümpfe tragen, unverzüg⸗ 
lich zu verhaften, ſie zu durchſuchen und Hausſuchun⸗ 
gen bei ihnen vorzunehmen. Falls dieſe Perſonen ſich als 
nationalſozialiſtiſch verdächtig erweiſen, ſollen ſie ſofort be⸗ 
ſtraft werden, falls ſie polizeilich nicht vorbeſtraft ſind, 
ſollen fie mit einer polizeilichen Strafe belegt werden. 


Die Anweiſung der Polizei ſoll darauf zurück⸗ 

gehen, daß die weißen Wadenſtrümpfe in den 

nationalſozialiſtiſchen Verbänden, beſonders in 

den Jugendgruppen, in einem derartigen Aus⸗ 

maß üblich ſeien, daß das Tragen von weißen 

Wadenſtrümpfen als ein Parteiabzeichen ange; 
{ ſehen werden könne. 


Es ſollen am Mittwoch abend auf Grund dieſer Anweiſung 
bereits zahlreiche Perſonen verhaftet worden ſein. 5 
\ * ** 


200 Verhaftungen. ‘ 05 : 
DNB Wien, 19. Juli. Im Verlauf der von der Re⸗ 
gierung am Mittwoch eingeleiteten Aktion zur Verhaftung 


werden müſſen und behalten uns das Recht vor, das Pro⸗ 
gramm im Lichte neuer Tatſachen, die entſtehen können, ab⸗ 
d ändern oder anzupaſſen. Vorbehaltlich dieſer Bedingung 
haben wir ein Programm beſchloſſen, das das augenblickliche 
und die darauffolgenden 4 Jahre umfaßt und bei den Luft- 
ſtreitkräften 


die Einreihung von 41 neuen Geſchwadern 

einſchl. der, die bereits im Programm von 1984 

mitgeteilt worden ſind. Von dieſen 41 Geſchwa⸗ 

dern werden 33 dem Heimatſchutz zugewieſen 
werden. 


Dadurch werden die vorhandenen 42 Geſchwader im Innern 
auf eine Geſamtzahl von 75 Geſchwadern erhöht werden. 


Die übrigen Geſchwader ſind für den Dienſt im Marine⸗ 
flugweſen oder im Auslande beſtimmt. Die Schnelligkeit, 
in der dieſes Programm innerhalb der 5 Jahre durch⸗ 
geführt werden kann, muß von verſchiedenen Erwägungen, 
einſchließlich ſolchen finanzieller Art abhängen. Wir hoffen 
jedoch, daß in keinem der jeweiligen Jahre eine erhebliche 
Erhöhung der Voranſchläge erfolgt. 

Im Oberhaus gab der Staatsſekretär für das Flug⸗ 
wejen Lord Londonberry eine entſprechende Er⸗ 


klärung ab. 
* 


Das Britiſche Kabinett 
bewilligt die Verſtärkung der Luftſtreitkräfte. 


Wie verlautet, hat das Britiſche Kabinett in ſeiner 
Sitzung am Mittwoch dem Programm für die Vermehrung 
der britiſchen Luftſtreitkräfte zugeſtimmt. Die britiſchen 
Luftſtreitkräfte füllen während der nächſten Jahre um 
50 Geſchwader verſtärkt werden, was einen Zuwachs von 
600 Flugzeugen bedeuten würde. Außerdem ſei die Schaf⸗ 
fung weiterer Hilfsgeſchwader geplant. 

Die augenblickliche Stärke der Luftſtreitkräfte betrage 
890 Frontmaſchinen bezw. 910 unter Einrechnung der be⸗ 
reits für das laufende Haushaltsjahr vörgeſehenen Verſtär⸗ 
kungen. Schon ſeit Monaten ſeien Pläne für eine umfaſ⸗ 
fendere Orbaniſation der Luftſtreitkräfte ein⸗ 
ſchließlich des Baues neuer, durch eine ſo beträchtliche Ver⸗ 
größerung der Luftſtreitkräfte notwendig werdenden Flug⸗ 
häfen ausgearbeitet worden. 

Im Zuſammenhang mit der Mitteilung Baldwins über 
die Verſtärkung der britiſchen Luftſtreitkräfte muß daran er⸗ 
innert werden, daß Baldwin Anfang des Jahres im Unter⸗ 
haus in der Frage der Luftparität unter Hinweis darauf, 
daß Frankreich 1650 Frontmaſchinen beſäße, erklärte, wenn 
die Abrüſtungskonferenz beſonders in der Frage der Luft⸗ 
rüſtungen zu keiner Vereinbarung komme, werde ſich die 
Britiſche Regierung nur mit „gleicher Luftparität 
5 der größten Macht innerhalb Schlagweite“ zufrieden 
geben. ; 


Die franzöſiſche Preſſe zur Rede Baldwins. 


Paris, 20. Juli. Die Erklärungen Baldwins im 
Unterhaus über die Verſtärkung der Luftflotte 
werden von der franzöſiſchen chauviniſtiſchen Preſſe als 
„Sieg der Vernunft über pazifiſtiſche Illuſionen“ be⸗ 
zeichnet. Die Aufrüſtung Englands gilt dieſen Blättern ſo⸗ 
gar als eine gewiſſe Bürgſchaft, daß das militäriſche Zu⸗ 
ſammengehen mit Frankreich greifbare Geſtalt annehmen 
werde. Trotzdem verſagen ſie ſich nicht einen kleinen 
Seitenhieb. England, ſo erklären ſie mit gewiſſer 
Schadenfreude, hätte nicht nötig gehabt, ſich in ſo große 
Unkoſten zu ſtürzen wenn es früher auf politiſchem Ge⸗ 
biet vorſichtiger geweſen wäre, d. h., wenn es nicht 
dauernd Frankreichs Sicherheitspolitik Hinderniſſe in den 
Weg gelegt hätte. 


* 


Frankreichs Flottenrüſtung. 

Das Geſetz über den Flottenbauabſchnitt von 1934 iſt 
im „Journal Offictel“ erſchienen. Vorgeſehen iſt der 
Bau eines Großkampfſchiffes, eines Torpedobootzerſtörers 
und zweier Unterſeebobte. Ein Panzerkreuzer der Dün⸗ 
kirchenklaſſe wird den Namen „Straßburg“ erhalten und 
demnächſt auf einer franzöſiſchen Privatwerft in St. Na⸗ 
zaire auf Kiel gelegt werden. N 


aller Perſonen, die weiße Wadenſtrümpfe tragen, find, wie 
berichtet wird, insgeſamt über 200 Leute verhaftet 
worden. Alle diejenigen, die im Verdacht eines Zuſammen⸗ 
hanges mit der nationalſozialiſtiſchen Partei ſtehen, wurden 
ſofort zu mehrwöchigem Polizeiarxreſt verurteilt. 


Der Reichskanzler empfing den Reichsbiſchof. 


Reichskanzler Adolf Hitler empfing am Mittwoch 
den Reichsbiſchof Ludwig Müller und den Rechtswalter 
der Evangeliſchen Kirche Auguſt Jäger. Der Reichs⸗ 
biſchof berichtete über die Lage der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche und das ſtetige Vorwärtsſchreiten des äußeren 
Einigungswerkes der Evangeliſchen Kirche. Von den 
28 Landeskirchen, die in Deutſchland bei der Machtüber⸗ 
nahme vorhanden waren, ſind bisher bereits 22 in der 
Evangeliſchen Reichskirche aufgegangen. Bei drei weiteren 
Kirchen iſt die Eingliederung in vollem Gange, während 
nur ein Reſt von drei Kirchen verbleibt, bei denen die 
Schwierigkeiten als noch nicht überwunden angeſehen wer⸗ 
den können. 8 

** 

Der evangeliſche Landesbiſchof von Heſſen Dietrich 
hat an alle Pfarrer feines Amtsbereiches ein Verbot 
erlaſſen, dem Pfarrernotbunde anzugehören. In 
feinem Aufruf weiſt der Biſchof darauf hin, daß die Er⸗ 
eigniſſe vom 30. Juni ſelbſt dem Blinden die Augen 
über die Größe des Führers geöffnet hätten. Der 
Aufruf ſchließt mit den Worten: „Gott hat ihn uns geſchenkt⸗ 
Wer jetzt nicht ohne Vorbehalt auf ſeine Seite tritt, iſt ein 
Reaktivnär von böſem Willen. Es iſt der Wille des Füh, 
rers, daß die einige Deutſche Evangeliſche Kirche entſtehe. 
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Heimatklänge. 

Nach Oſten zieht's mich mächtig hin, 88 

„nach Hauſe“ klingt's in meinem Sinn: 2 
Drei Klänge ſind's vom Heimatland, 8 

die haben mir das Herz entwandt; 

es iſt ſchon lange nicht mehr mein, 85 

es findet nur zu Haufe Ruh, 09 
„Nur einmal in der Heimat fein!“ 85 

Das klopft und klopft es immerzu. DA 
Du Wellenklang vom grünen See, x 
du Lied aus Volksmund, wild und weh, 
du Rauſchen von dem dunklen Föhr — 82 


Wer weiß, ob ich dich nochmals hör! 
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Die Schüler⸗Beskidenwanderung 


des Deutſchen Privatgymnaſiums Bromberg. 
(Brief eines Teilnehmers.) 


Es iſt 3 Uhr nachmittag. Die angebrannte Erbſenſuppe 
iſt mit Genuß reſtlos ausgelöffelt. Die Ruckſäcke find gepackt. 
Endlich ertönt das Signal zum Weitermarſch. Unſere 
Kleinen haben wieder neuen Mut gefaßt. Als erſte erreichen 
fie den Gipfel der Chantory (995 Meter). Dann geht es 
zwei Stunden lang im Gänſemarſch bergab. Am Fuße des 
St oa ek“ wird Raſt gemacht. Die Ruckſäcke ſind erheblich 
leichter geworden, der Mundvorrat iſt größtenteils verzehrt. 
Der Au, ieg zum Gipfel koſtet viel Schweiß, denn oft geht 
es 60 Grad ſteil bergauf. In einem geräumigen Schutzhauſe 


finden wir Unterkunft. Sonnabend früh find alle ſchon um 


6 Uhr marſchbereit. Die letzten trockenen Brotkanten werden 


mit friſchem Quellwaſſer hinuntergeſpült, und dann folgt 


der Abſtieg ins Tal. Eine Gruppe geht nach Wifla, um 
neue Lebensmittel und die Poſtſachen zu holen, die andere 
wartet in Glebcee. Mit großer Spannung wird die Ver⸗ 
teilung der Poſtſachen verfolgt, denn auch hier im Gebirge 
läßt ſich jeder gern durch Nachrichten oder Liebesgaben oder 
einen kleinen baren Zuſchuß von zu Hauſe überraſchen. Am 
Abend beſteigen wir den Koziniec. Am Sonntag geht es auf 
die „Barania Göra“ (1215 Meter). Kein Wölkchen zeigt 
ſich am Himmel. Die Wege ſind durch die vielen Regen⸗ 
ſchauer aufgeweicht und glitſchig. Manch einer erinnert ſich 
5 luſtige Fahrten mit dem Rodelſchlitten, die er jetzt auf 
em Hoſenboden ausführt. In einer Ruhepauſe beſichtigen 
Sp das von unſerem Wege etwas abſeits gelegene Jagdͤſchloß 
es polniſchen Staatspräſidenten. 


Das Wetter hat ſich verſchlechtert. Schwarze Wolken 
ſind aufgezogen, und ſchon fallen die erſten Regentropfen. 
Völlig durchnäßt erreichen wir das Schutzhaus. Anhaltender 

egen und dichter Nebel legen uns Stubenarreſt auf, aber 


3 Karten⸗ und Schachſpielen wird die Langeweile ver⸗ 
trieben. Am nächſten Tage erleben wir eine Überraſchung. 


Be ſtrömendem Regen tritt plötzlich unſer Direktor, 
55 rr Dr. Behrendt, ins Zimmer. Auf die Nachricht von 
Pia Erkrankung des Herrn Mag. Krüger iſt er ſofort als 

rſatzmann eingſprungen und wandert nun mit uns. 8 


Das Wetter beſſert ſich. Kleine Regenſchauer überraſchen 


uns hin und wieder, die aber die gute Laune nicht trüben 


önnen. In Milöwka können wir einen Jahrmarkt miter⸗ 


leben, der ſich durch die Anweſenheit verſchiedenartiger 


Airden von unſeren Märkten etwas unterſcheidet. Hier 

. wieder Herr Mag. Krüger die Führung. Der 

11 e Teil unſerer Wanderung, der Weg durch die „kulti⸗ 
erten“ Weſtbeskiden, iſt beendet. 


pu Der weitere Weg führt über die Boraeza, Lipowſta, 
ſto auf die Babia Göra (1557 Meter) und dann hinab ins 
al über Zawoja nach Sucha. 


2 Die letzten Vorbereitungen für den großen Marſch ſind 
nn: wir find uf 5 Tage mit Lebensmitteln verſorgt. 
5 ittag hört es endlich auf zu regnen. Um 2 Uhr verläßt 

die en. Gruppe Milöwka; die zweite wartet bis 5 Uhr auf 

% en Poſtſachen. Dann geht es im Eilmarſch los. Vor 

0 5 ruch der Dunkelheit muß das Schutzhaus auf der Li⸗ 

ſka erreicht ſein. Regenwolken ziehen am Himmel auf. 

5 ege ſind kaum gangbar und oft durch umgeſtürzte, 

auetinoderte Baumſtämme vorſperrt. Nach einer Stunde 
as Schutzhaus der Boracza erreicht. Nach kurzer Raſt 


geht es weiter in die Wildnis vor. Mit viel Mühe und An⸗ 


wen nd hat man den Gipfel des nächſten Berges 'rklom⸗ 
olge aber ſchon geht es wieder 500 Meter hinab, auf den 
en Berg zu. Dann fängt es an zu regnen. Ein 
5 Bee geht auf uns nieder. Schnell wickelt fie) jeder in 
ſtürsteltbabn, aber bald find auch biefe durchnäßt. Das Tafier 
eine au den Wegen bergab, und unbewußt hat man ſich auf 
ne rockene Inſel mitten im reißenden Vache gerettet. 
uk fer ziehende Wolke hat uns völlig eingenebelt. Der 
verfängt ſich in den meterhohen Baumſtümpfen und 

wird 5 Mit Hilfe von Signalpfeifen 
Fir ie kleine Gruppe von 8 Mann zuſammengehalten. 
mit at für Schritt muß man ſich vorwärts kämpfen, und 
Endlich zer Mühe nur findet man die Markierungszeichen. 
eine S iſt der Hipfel der Lipomſka erreicht, aber nirgends 
5 chutzhütte zu ſehen. Hundegebell und Trompetenblaſen 
machten uns erſt auf den richtigen Weg. Ern warmer Trunk 
überfuur wieder zu Menſchen. Das Schutzhaus iſt ſchon 
UM Stühle und Bänke werden für das Nachtlager 


lr nächſten Tage gehen wir einen Kammweg zum 
ie Tf o, von dein aus ſich eine herrliche Ausſicht weit in 
Iſchechoſlowakei hinein und über die ganzen Weit 
‚Narben ietet. Der Abendhimmel iſt mit den ſchönſten 
einmal 8 eseichnet. Die untergehende Sonne beſcheint noch 
den ngen ? sfverſchleterten Gipfel der Bavia Gora. Für 
Ben Tag iſt die Beſteigung der Babia Gra 
erreicht en Nach achtſtündigem Marſche haben wir den Gipfel 
wentaſtens 1 5 recht mals; aber man 1775 55 
ö üblen, daß man de er pol⸗ 
niſchen Woſtbeskiden beſtiegen dat. hͤchſten Punkt 
u a Sonntag verleben wir in dem kleinen Kurort 
Sucha. Si Montag geht es ſchon um 6 Uhr früh los nach 
treſſen ee uns neu mit Leden mnie Hoch. 
a orbereitungen für die Fahrt ins Hoch⸗ 
Zebirge nach Zakopanc. ger für die 8 0 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Juli. 


Wechſelnde Bewölkung. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch warmes Wetter bei wechſelnder, langſam 
zunehmender Bewölkung an. 


Selbſtruhm. 


Wenn man das 11. und 12. Kapitel des 1. Korinther⸗ 
briefes lieſt, in dem der Apoſtel von ſich ſelbſt ſpricht, ſo 
merkt man ihm eine gewiſſe Bitterkeit an darüber, daß er 
durch die Verleumdungen ſeiner Feinde und die Geneigtheit 
gewiſſer Leute in der Gemeinde ſelbſt, dieſe zu glauben ge⸗ 
zwungen ift, ſich zu verteidigen und allen jenen Verdächti⸗ 
gungen und Schmähungen gegenüber ſein Recht zu wahren. 
Es können eben auch die demütigſten und beſcheidenſten 
Menſchen in ſolche Lage kommen, wo die Wahrhaftigkeit ſie 
zwingt, einmal von dem zu reden, was ſie geleiſtet haben und 
leiſten, obgleich auf ſolcher Rede leicht das Odium des 
Selbſtruhmes oder der Schein eines böſen Gewiſſens ruhen 
kann nach dem bekannten Wort: Wer ſich verteidigt, klagt 


ih an. Aber gerade, wenn man jene Kapitel lieſt, wird es 


klar, was chriſtlicher Selbſtruhm iſt: denn der Grundton 
jener Apologie des Apoſtels iſt doch das Bekenntnis: von 
Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Was er rühmt, iſt nir⸗ 
gends er ſelbſt und ſein Tun oder Weſen, er weiß ſehr wohl: 
an mir und meinem Leben iſt nichts auf dieſer Erd. Aber 
er hat es ſich ſagen laſſen und erfahren dürfen, daß Gottes 
Kraft in dem Schwachen mächtig iſt; und der Gnade Gottes 
gewiß ſein zu dürfen, iſt ihm genug gegenüber aller menſch⸗ 
lichen Meinung; denn nicht, was Menſchen von ihm halten, 
iſt ihm das Entſcheidende, ſondern ob er vor Gott ſtehen darf 
mit ſeinem Leben und ſeinem Tun. Darum gibt es für 
den Chriſten Selbſtruhm nur in dem Sinne des Rühmens 
deſſen, was Gott an ihm tut. Das aber darf und ſoll ein 
„riſt auch offen bekennen und rühmen: Was Chriſtus mir 
gegeben, das iſt der Liebe wert! Wie armſelig erſcheint dem 
gegenüber alles Prahlen der Menſchen mit eigenem Ver⸗ 


dienſt und eigener Leiſtung! Man ſollte lernen, von ſich ſelbſt 
immer beſcheidener zu denken und von Gott immer größer. 


Ihm allein gebührt Ruhm und Preis und Anbetung... und 
was nicht von ihm iſt, versient nicht gerühmt zu werden! 
D. Blau Poſen. 


Warnung. ü 
Ein Detektiv und Grundſtücksvermittler Peter Köſt in 
Landsberg a/ W. bietet ſich an, aus Polen Abwandernden 
Landwirtſchaften, Siedlungen und ſonſtige Grundſtücke 
zwecks Kauf oder Pacht zu vermitteln und fordert Reflek⸗ 
tanten auf, mit Beſuchspaß nach Landsberg aß W. zu kommen. 
Er verſpricht, bei Abſchluß des Kauf- oder Pachtvertrages 
die Aufenthalts- und Zuzugsbeſcheinigung von ſeiten der 
zuſtändigen deutſchen Polizeibehörde zu beſchaffen. 


Vor einer Verbindung mit dem Obengenannten wird 
dringend gewarnt. Herr Köſt iſt nicht in der Lage, polni- 
ſchen Staatsangehörigen die Genehmigung zum dauernden 
Aufenthalt in Deutſchland zu verſchaffen. Grundſtücke kön⸗ 
nen in Deutſchland nur ſolche polniſchen Staatsangehörigen 
erwerben, die auf legalem Wege mit Überſiedlungsgenehmi⸗ 
gung der zuſtändigen deutſchen Auslandsbehörde in 
Deutſchland einreiſen. 


$ über die Nothilfe für die durch das Hochwaſſer Ge⸗ 
ſchädigten, wird am kommenden Montag, dem 23. d. M., um 
5 Uhr nachmittags, in einer Sitzung in der hieſigen Staroſtet 
beraten werden. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit 
hilfe⸗Ausſchuß zur Gründung kommen, der feine Tätigkeit 


ſowohl auf dem Gebiet der Stadt Bromberg wie auf dem des 


Kreiſes ausüben ſoll. 


$ Beim Baden im Jeſuiterſee ertrunken iſt geſtern nach⸗ 


mittag der 22jährige Richard Köbernik aus Prondoein. 
Während des Schwimmens erlitt der junge Mann einen 
Krampfanfall und ging deshalb unter. 

$ Ein Einbruch wurde in die Wohnung der Frau No- 
ſalie Piotrowſka, Johannesſtraße 17, verübt, bei dem 
den Tätern etwa 80 Zloty in bar in die Hände fielen. — 


Aus der Wohnung der Frau Johanna Cich a, Schulſtr. 


(itjeifficgo) 3a, ſtahlen Einbrecher 50 Zloty in bar. 


§ Einen Wohnungseinbruch hatte der 19jährige Dominik 
Nowakowſki am 28. Juni d. J. bei der Frau Maria 
Wojtkowiak verübt. Bei dem Einbruch fielen dem N. fünf 
Damenkleider, ein Damenmantel, 
uhr und verſchiedene andere Gegenſtände im Werte von 
300 Zloty in die Hände. Die geſtohlenen Sachen ſchaffte N. 
zu ſeiner Geliebten, der Mjährigen Staniſtawa Szmekel. 
N. ſowohl wie die Sz. batten ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das die beiden zu je ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilte. 

§ Wegen ſalſcher Beſchuldigung hatte ſich der 47jährige 
Roman Fintak aus Jaſtrzebie, Kreis Bromberg, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Im Oktober v. J. richtete der Angeklagte an den Staats- 
anwalt des hieſigen Bezirksgerichts ein Schreiben, in dem 
er einen hieſigen Rechtsanwalt der Unterſchlagung von 
3000 Zloty beſchuldigte. Die in dem Schreiben des F. ge⸗ 
machten Angaben erwieſen ſich als unwahr. Das Gericht 


bisher unbekannten 


ein Not⸗ 


eine ſilberne Damen⸗ 


Natintich udunen dutch NIVEA 


Das ist doch das Schönste! Denn mit Nivea richtig sonnenbaden, 
richtig freiluftbaden, das ist erholsam und erfrischend; dos Ist auch 
eine Wohltat und für Ihre Haut eine richtige Pflege. Und es bedeutet 
überdies verstärkten Schutz gegen Sonnenbrand. 


Aber stete vorher einrelben, nie mit nassem Körper sonnenbaden und dos Einreibes 


auch Bedarl wiaderhelen! 8 


verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten Arreſt, ge⸗ 
währte ihm jedoch einen dreijährigen Strafaufſchub. 

$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es in der Thorner 
Straße in der Nähe des Schützenhauſes. Drei Männer 
überfielen einen Arbeitsloſen und ſchlugen mit Stöcken und 
Draht auf ihn ein, bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Erſt die herbeigerufene Polizei konnte die Täter von ihrem 
Opfer abbringen. Im Krankenhaus, wohin man den Über⸗ 
fallenen brachte, ſtellte ſich heraus, daß er neben ſchweren 
Kopfwunden mehrere Rippenbrüche erlitten hat. 

§ Ein mißglückter Raubüberfall wurde an einem der 
letzten Abende kurz vor Mitternacht in der Nähe der 
Militärbadeanſtalt verübt, als dort eine Frau, die ſich auf 
dem Nachhauſeweg befand, vorbeiging, verſuchten zwei 
Männer, ihr die Handtaſche zu rauben. Auf die Hilferuſe 
der Frau ergriffen die Täter die Flucht. : 

$ Zu einem Verkehrsunfall kam es in der Wilhelm⸗ 
ſtraße, wo ein Perſonenauto auf ein Einſpänner⸗Fuhrwerk 


auffuhr. Das Pferd wurde verletzt und beide Fahrzeuge 
beſchädigt. Die Polizei hat ein Jrotokoll aufgenommen. 


— PK ——— 


ss Streluo, 19. Juli. In das hieſige Kreiskrankenhaus 
wurde in bedenklichem Zuſtande der 19jährige Angeſtellte 
Staniſtawſki aus der Firma H. Makowſki in Kruſchwitz 
überführt. St. wollte mit der Kurbel den Motor des Laſt⸗ 
autos in Bewegung ſetzen, als dieſelbe plötzlich zurück⸗ 
geworfen wurde und ſein rechtes Bein traf, ſo daß der 
Unterſchenkel gebrochen und das Kniegelenk ver⸗ 
unſtaltet wurde. Am Donnerstag wurde dem Unglücklichen 
das ganze rechte Bein amputiert. Sein Zuſtand iſt weiter⸗ 
hin lebensgefährlich. | 


„ Argenan (Gniewkowo), 19. Juli. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. Es koſte⸗ 
ten Butter 1,10—1,20, Eier 0,90 1,10. Gemüſe wurde zu 
unveränderten Preiſen verkauft. Ferkel brachten 12—15 
Zloty pro Paar, Läufer wurden mit 18—32 Zloty pro Paar 
gehandelt. 3 5 

Crone (Koronowo), 19. Juli. Kürzlich wurden auf 
dem hieſigen Poſtamte mehrere Paketchen, die an den 
Kleinbahn⸗Beamten Oſtrowicki hierſelbſt 
waren, beſchlagnahmt. Nach der Offnung wurde 
Einbrecherwerkzeug ans Tageslicht gebracht. Bei 
einer Hausſuchung bei O. wurden denn auch Teile der 
Beute von dem großen Diebſtahl bei dem 
hierſelbſt vorgefunden. Oſtrowieki und ſeine Frau wurden 
feſtgenommen und geſtanden ſchließlich ein, Helfer in War⸗ 
ſchau zu haben. Durch Hausſuchungen wurde dort auch der 
größte Teil der geſtohlenen Sachen feſtgeſtellt und zurück⸗ 


befördert. 
iezno), 19. Juli. Ein Freiballon 
= Gneſen (Gniezno) % „ 


mit zwei Offizieren landete geſtern aben 
unmittelbar an der Stadtgrenze auf den Liegenſchaften des 
Gutes Kunikowo. 

Dem Rittergutsbeſitzer Wendorff in ar wurden 
abermals vier fette Schweine geſtohlen. Die 918 
entkamen mit ihrer Beute auf Fahrrädern unerkannt. 

Bei einem Gaſtwirt in Zydowo ſtellte 
aus Szezytniki duch. ſein Fahrrad unter, 
Diebe geſtohlen wurde. 

Zwei ſchon oftmals vor⸗ 
diebe, die beiden hieſigen 
ſtanden 


adreſſiert 


2 Inowroclaw, 19. Juli. 
beſtrafte notoriſche Kohlen 
Einwohner Jan Adamowſti und Roſzak it 
wegen desſelben Delikts erneut vor Gericht. Während 
erſterer für zwei Fälle je 8 Monate Gefängnis erhielt, 
wurde Roſzak für einen Fall zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. urn 

n Kletzko (Klecko), 19. Juli. Der älteſte Bürger 
unferer 1 N St. Borkowiez iſt im Alter von 
96 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene ift nie ernſtlich krank 
geweſen. 5 l 7 

Auf feinem Felde fand der Mühlenbeſitzer Michael 
Dalbor einen friſch aufgeworfenen Erdhügel. Er ließ 
den Erdhügel von ſeinen Leuten unterſuchen und fand 
darunter ein abgeſchlachtetes Schwein im Gewicht von ca. 
14% Zentner, das von einem Diebſtahl herrühren dürfte. 


h Poſen, 19. Juli. Auf der Eiſenbahnſtrecke Poſen— 
Ane 7 die Leiche eines unbekannten 
Mannes gefunden, der ſich vermutlich abſichtlich vom 
dag hatte überfahren laſſen. Er führte keinerlei Papiere 

ei ſich. 

Beim Baden in der Warthe ertrank geſtern der 22 
jährige Zenon Domagala aus der Schuhmacherſtraße 6 
in der Nähe des Gerberdammes. Seine Leiche wurde bis⸗ 
her nicht gefunden. 

ss Zain, 19. Juli. Auf Grund perſönlicher Abrechnuns 
gen lam es zwiſchen den beiden Arbeitern Jan Zurek und 
Teofil Wale zak, beide in Wilowkowo wohnhaft, zu einer 
blutigen Schlägerei, in deren Verlauf W. einen Sattler⸗ 
pfriem zog und damit ſeinem Gegner recht ſchwere 


Stich wunden auf Bruſt und Rücken beibrachte. 2. 


wurde in bedenklichem Zuſtande in das Kreiskrankenhaus 


überführt, während die Polizei den Täter in Haft nahm. 
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f ise i 8 eſucht. Off. unt. K. 5237 oreinrichtg. u. Schreib 
e e, Bortoein.. zurüch an|anftändiges, eyrliches a.D. Geſchll d. Jellg erb. m. Leun dot Fcendar, maſch. mitz.übernehm. 
Früſer deze Intelligentes 30 Morg., 13000 z4. 5281| Geweibe zu perl. Off.u. 


er 2721 Fugliſche Ueberiegumg. 1. | gefannticaft ein. nett. m. Benaltsamprüchen | Offerten unter F. 584 eee eee 
460 Jungmädchenvereins im 5 
ae Rt ME Dee Pfr. Eichſtädt. Amtshand⸗ ſuche ſofort od. 1. Aug. als Hausdiener, Bote zu kaufen geſucht. 
Wo 
Fut! Schnell! Billig! Eoang Pfarrkirche. a 6 arb. Geſchſt. d. Zeita.erb, Kaſſüb. Markt 4 5. 52261 
i mit Kochtenntn. Ban. 
Blaukreuzverſammlung i, Afene Slellen Abſchrift. mit Gehalts⸗ 
n ee ch, So gewiſſenh., ev. ubielno, Bu I rd na davon 20 Mg. Wieſe u. 
V erſttiasfig e. Vor echnun kr, F mit kompl. leb. u. tot. Komf.8-Zim.⸗Wohnung 
erſtklaſſig 10 Uhr Pfr. Eichſtädt, Kin⸗ 6 Nechnungsfübrer Alleinmüädchen pow. a 5262 Inventar zu verk. Geb. 1. Eta. evtl. m. Garage 
5 5 3 Küche. eis 80100 21, 1. 10. 34 zu vermieten 
uther-Kirche. Franken. Wort u. Schrift mächt. def Marek erb. Berläuferin- Stelle Anggglung 40000, . Off. u. A. 6133 an die 
3 Jugendbund, 6 Uhr' Er- nehmen. Dajelbit k. s. Tr. Bormann, Gogolin. laden a Er BEER Eine 3. Zim.⸗Whg. 
Aufihärfen jeder Art, 5 Uhr @ottesdienft, Pfr. anipr., Lebensl., Zeug« 
achte deere. Wlaf. Momubmör, f Dortielbft Wand Reh: 
1 . uydwör, Sf 0 ) 
. Pfr.] " pocat. Zbalayn. 2213 l kum en 


ar Matratzendrelle Jägerhof. Montag abds. Dom. Suchoraczek, deutſch und polnisch Kinderfräulein, „ 92455 D 


nos 3 8 Uhr Kirchenchor. ſprechend, für meinen 2-3⸗Zimmer⸗Wohng 
A. D 5 TT M A N u 3 ar K 1SEnN- ev. Intb. Klage. Boie- 8 Gutshaushalt. 5259 deutſch⸗katholiſch. beid. dg. Yernhardiner- ſucht kinderloſes Che” 


S nerfir. 25. 9% Uhr Pre. ſucht i „Sprachen in Wort und . leech Pag (deffa; Mofttian) 
BYDGOSZCZ Stoffe : digtgottesdienft,* 3 Uhr Re } 5 N hündin, 85 N 3.1. 10. od. water OF, 
Marszaika Focha 6 : Dworcowa 13 Ki te Chriſtenlehre, Pfr. Paulig. even p. Oſtrowite, kolo Stell Ang. ch mit Preisangabe unt. 
zu stark herabgeset ten Preisen Gennuka 78, Tel. 782 N Se nicht unt.18 Jahren. m. | S@lonewo (Bomorze) . d. ©. d. tg e el eee 
8 itiego (Fiſcherſtraze) 3. Vorkenntniſſ. Taſchen⸗ zu vom 1. Auguſt Ehrl. 20jähr. Mädchen. 5258 2-3. 3imm. Bohn. 

— Anise zel Gebeiſtd, Ae wird ea hrt 5005 affe. Hüsmüdchen eat, icht Stellung als 


von ruhig. Mieter geſ. 

ut obs. 2 ly gend, Suche von ſofort für oder einfache Stütze Haus- oder Kaufe bei Varzahl. Serien ante B 2806 
bund, abds. 8 U fach 2 

elifation. Mittwoch ar. Mein Unternehmen. mit etwas Näh« und Stubenmädchen. gebr. Möbel, ſow. alle .d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, 

4 8 an en °-|Eijenabteilung, einen Kochkenntn. für Land- Fute Zeugniſſe vorhd. and. Gebrauchsgegenſt. Aeltere Dame ſuch t 

Kugellager Sara err d dis. haushalt mit beihei-|Of. an Alma Parte. u. ganze Nachlälle: 2775 für Kalbe ape, . 9 

Evangeliihe Gemein, ges 2 denen Anſprüchen. Bypdgoſzez, Wrocſawſka 11, Gertz, Wein. Rynek 8. 2 3⸗Iimmer⸗Wohng. 

egen e nb lek. eee n Pass, Werne | Gere, ant erhalt. . dme . 

5 Uhr Jugend⸗ «| Bartecanny, p. Liſnowo ebraucht., g [Preis u. Näheres unt. 


Velchegute person Peri.Snusinneiverin/ N chlagleiſten 


8 7 empfiehlt ſich 2429 
gewährt Arbeitsloſem, 
in mittleren Jahren, Michejeff,. Pomorſfa 54. 


Unterkunft od. einfach. 4 
nt, 1 Laute ‚For 


mit Gehäuſe für 


„5d m Anhenge ſtunde, adbs. 8 Uhr Predigt pow. Grudzigdz. 5956 e 2 G. 2552 a. d. G. d. Ztg. 
ewährt gütigſt j w billig. of Dampf⸗ d. W. 8. Bewerbungen m. Zeug bow. Grudzigdz. 5256 % S. 2552 a. d. G. d. Ztg. 
Wer Mädch. Erholung Borsaniak, Heimariskadü dreſchmaſchinen % uhr Senne Hon. nisabſchriffen find zu k k | l 2 3Zim.⸗Wohng. 3. verm. 


b. kl. Landwirt evtl. geg. Lanz, Maxſpall, zu kaufen geſucht. Off. 274 Ki. Skorupki 19. 


nerstag abends 8 Uhr richten an — 


Zandreich: wenn a. nu Ranjome u. a. Bibelſtunde Ewald Jahnke, Gnie Ju. Bt. 2861 u. b. G. d. 3. 
Schlaſſtelle. Offert. u. Verein KLUB ſofort lieferbar. Riuasehsitiäe Ge 2 8 ö 5 Einfaches, leeres met 
3.2340 0.d.Gelält.erd.| | AgzEIcHEn- meinde, Gniadecfich 40, Lehrling 9 Biötten und Servieren‘ r Taufen ent zimmer gal 
FABRIK J. Szymczal, N „Bottes, ae Lan W. Peumter en d. Jeligerb. Kollwagen Tra 5 Pomorſta 14. W. 18. 
ache! 5 P. KINDER eee tesbienf, Mittcoch adds. fielen Kon ſoſort am eie Se e un — ni 2 a 160.20 Haden des 3immer jo. 2 Zimmer 
Bydaoſscz, 8 Ubr Sottesdienſt. ipäter ein 2194 rechtſchaff, gute Zeug⸗ RE . 28 Str. \ 

—— Dworcowa 2. || gien. 10 Aer Gottes- Raudener Spare und nisse duc 82 All- u. Verkaufe rt a 

[u FEN efl. Zu⸗ i a A 


5 dienſt. * Darlehnstafien » Berein 
een Tor. 10| Nada Waren stellung. dess St; 3 . mit Patentachſen _Diworcoma 57. _ 
Fabkil⸗schornſteine Uhr Leſegottesdienſt, dan. Senoſſenſchaft B. 520 7an diebeichäfts- Erbteilungshalber 2 Pferde, mittel. In beiter Geſchäftslage 


Rinbergottesdienft. Belplim. _|itelle dieter Zeıtg. er. Hülldelsgärtnereil. „gantw. Ein- und. kleiner Laden 


Ditelit. 3 uhr Gottes. 7 8 f 5 
dienſt, Einführung Diakon Suche Tücht., zuverläſſ. engl. 47 Jahre m sw Band; 35 Oidzielnia zogran. m. Wohng. paſſ. f. ed. 


Weſſolowe li. für meine Drogerie u. Landwirt zeitlich nee odpowiedzialnoscig Geſchäft, billig z. verm. 


für Ofen und Herde, 
große Farben-Auswahl 

in schönen Mustern 
— billigste Preise 


baut und repariert 251 


Franciszek Bawtowicz, 
Poznan ⸗ e, 


Kantholz 


Wo? 


Jordonſta 50. 


0, Schöpper, zuunys Schalbretter a Bornanita 30. Fecht gold. Sorm. 10 pz Eiſen s: Hendig. einen 23 J. alt, unverheiratet, derleſhrer. Stadt . muss |tson “ennwalßete 78, 
' f Ju. andere Bretter r br Kinder ei, 8 Deutſch u. Poln. i. Wort merellens u. gr. 
4271 . K Noned Na chm a E 1 ng u. Schrift, Iandwirtih.|bahnverbind. zu verk. 
billigſt 2589 1 p p Er Schule. in intenſiver Anzahl. ca. 45000 Zloty. 
Schulitz. 10 Uhr Leſe⸗ 


mit gut. Schulbildung, | Wirtſch. tätig geweſen, Diesen unter U, 5265 
a. 


wohnt der billigſte Geſchſt. d. Zeitg. erb. k. ſof 3 Zimm. 


In ienſt l. Konfeſſion. 5142 1 2. 

für alle Zwecke liefert | gottesdientt. = r N 5 ſucht Stellung mit Zubehör. Tofort mi 

Uhrmacher 4814 W Otterau to Dziomba, 3 . } 2922 
und Goldarbeiter. Partwagen, 8. Muszyfski, 9 Uhr 9 Miaitecsto nad Not. Zeugniſſe vorhanden. Fi . en 


Selbſtfahrer, Seilfabrit, Gdynie 4. Gärtn er] ehrlin N 3 Die esch 8. > X 6 nöſtüch A. Kriedte, Grudzisdz. 
. r. „6 ERLEAEE Sm € 
5 a ru 
Klappwagen offeriere evgl., kräft., ſtellt ſof. ein 2 Peamter N 
billigt; auch werden Wanzen. Schwaben, - Reich, Gutsgärtnerei,| Me _ Danzi 2565 f \ 
ane alte Antſchwagen ſaub. Motten vertilgt unter pam , E 1200 ab f A BE Nähe Marienkirche, 9 in Dior Mbbl. Jummer 
" u. reell aufgearbeitet. Gottesdienſt in Sade, 3 Laufburſche Stellg., auch als Hofver⸗ 24000 Gulden, gegen Elz Mm 


Cabriolettwagen, ſowie 4907 
dermietet billig 1 Garantie neuerfun⸗ er 
Erich Czarnecki. Zimmer, dene Flüſſiateit is Uhr Verſammlung d. jg. ſtellt ein M. Zacharias, walter. Landw. Schule [gleichwertiges in 20 PS., betriebsfertig,, Per. möbl, gi mer 


. Tel. 878.1Rattı „Rynek 12] „Gazolit“. Mädch. Polichno-Hauland. iellonſta 27. beend. 2¼ J. Praxis, f. jed. Dreichtaiten, 
Rratowita 3. Te Ratto n/ R., Rune „ bei, Serie ae N. 2097 zent 5 0 bate Rule Kordeckiego 18, Wg. 2. 
rift mächtig. Anfragen unt. N. 
Offert bet Suche eine anſt. allein 
eee eren ee eee. 


S — — 

e e ee [ Ernte Maihinen:| Mitbewohnerin 
in Wort und Schrift 3 Selbſtbinder, Deering. evtl. mit voll. Benfion. 
ſucht Stellung als Offerten unter N. 2571 


d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Hol: und ab. Seſchft D.3eitg.erb. 


E 
Speicherverwalter ö ene Pachtu ngen 


od 


5114 
8 l 2 We e en Verpachte v. ſofort eine 
Landmaſchinen. 


le Mühle ste 

5 eiſtun 
er. hre s 8 bell 2-3 Schüler (innen) eie 150 Str. von fof. zu 
RR Sr i 4: find. lieben, Aufnahme. pachten geſucht. Off. u. 
Beni. 60 zit monatl. 25660 O. 2093 an Ann.⸗Ery. 
Ebrobrego 12, W. 1. Wallis, Torun, 5184 


Prospekte und Brunnenschriftengratis durch die Badeverwaltung. 28 tdgige Pauschalkur RM. 255.— Vergünstigungskur RM, 215. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 21. Juli 1934. 


Pommerellen. 


20. Juli. 


Droht Pommerellen eine Aeberſchwemmung? 


Wie die Abteilung der Waſſerſtraßen in Thorn der 
Preſſe mitteilt, droht den an den Weichſelufern gelegenen 
größeren Ortſchaften als gegen Überflutungen gut geſichert 
keine Gefahr. In ſchlechterer Lage können ſich die Niede⸗ 
ru nasorte befinden, die von landwirtihaftlicher oder 
Fiſchereibevölkerung bewohnt werden. In deren Intereſſe 
gibt die Verwaltung der Waſſerſtraßen auf dem ganzen 
Ufergebiet mittels der ſich dort befindenden Signal⸗ 
maſte den Waſſerſtand bekannt und warnt auf dieſe Weiſe 
vor der ſich eventuell nähernden überſchwemmung. 

Die erwartete Hochwaſſerwelle der Weichſel wird etwa 
am 24. d. M. bei Thorn und Brahemünde einen 
Waſſerſtand von + 6 Metern bringen. Es iſt dies der 
höchſte Sommerwaſſerſtand, der ſeit dem Jahre 1886 notiert 
worden iſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis zum 14. Juli gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (8 Knaben, 
11 Mädchen), ſowie 8 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (1 Knabe, zwei 
Mädchen). 1 


Ein neues Weichſelopfer. Mittwoch abend gegen 
8.30 Uhr ertrank beim Baden in der Weichſel, und zwar in 
der Nähe der Feſtung, der hierſelbſt beſchäftigt geweſene 
2ljährige Friſeurgehilfe Erwin Huſt aus Kabilunken 
(Kobilanki), Kreis Graudenz. Verſuche von Mitbadenden, 
ihn zu retten, blieben leider erfolglos. Die Leiche des Er- 
trunkenen iſt bisher noch nicht gefunden worden. * 


Praktiſche Studentenarbeit. Alljährlich beſchäftigt 
man in den Ferien⸗Sommermonaten in ſtädtiſchen Werken 
eine erhebliche Anzahl Studierender, die vor der Vollendung 
Nee Studien auf den Univerſitäten und in den Techniſchen 
Hychſchulen ſtehen. Es ſoll ihnen damit die Möglichkeit ac- 
geben werden, ſich in der für ihren ſpäteren Beruf nötigen 
ares zu betätigen. In Graudenz ſind in ſtädtiſchen 
zenternehmungen zurzeit tätig: im Schlachthauſe vier, in 
27 Gasanſtalt ein Student der Chemie, im Städtiſchen 
Nrankenhauſe fünf Medizinſtudierende, ſowie im Bauamt 
at Studenten von der Techniſchen Hochſchule in Danzig. 

lit Ausnahme eines Studenten (Danzigers) find alle 
anderen Graudenzer. * 


n Nach der entsetzlichen Bluttat in Gr. Kommorsk (28. 
* Kreis Schwetz, bei welcher der Arbeiter Ludwig 
tr ide ſeinen Kollegen Pawel Borzyſkowſkti beim Ge⸗ 
det emähen durch einen furchtbaren Senſenſchnitt ermor⸗ 
dieſe war, wie berichtet, der Täter entflohen. Am Montag 
(Mies Woche nun gelang es der Polizei in Michelau 
St ichale) bei Graudenz, Fliſek zu ergreifen. Er wurde der 
fe sanwaltſchaft des hieſigen Bezirksgerichts zur Ver⸗ 
Bund geſtellt. Wie Zeugen beſtätigen, hat Fliſek das Ver⸗ 
chen mit voller überlegung verübt. Was ihn zu der 
at veranlaßt hat, iſt vorerſt unklar. Zwiſchen ihm und 
2 die beide ſogar befreundet waren, hat es nach Ausſage 
et bei den Erntearbeiten tätig Geweſenen keinerlei 
. vorher gegeben. Nach Verübung der ſchauerlichen 
bei at lief F. zum Holzſtall des Landwirts Wisniewſki, 
Art dem er und der Getötete gearbeitet hatten, ergriff eine 
ihm und drohte damit die ihn Verfolgenden, ſo daß dieſe 
die Ber eilen ließen. Sodann jagte der Flüchtende in 
Hut Wohnung der Dörflerin Dluzewſka hinein, wo er einen 
on nahm, der einem gewiſſen Zielinſki gehört, und. von 
er dann quer durchs Feld zum Bankauer Wald lief. * 


si 5 um eine Freigabe der Anlagen vor dem Bahngof, 
zundenen ſich das Denkmal Marſchall Pilſudſkis befindet, 
Dot Zutritt für das Publikum tft der hieſige Ver⸗ 
di Inerungsverein bemüht. Er har in dieſer Angelegenheit 
n Geſuch an die Eiſenbahndirektion in Thorn gerichtet. 
un eine fernere Eingabe des Vereins an die Streckenabtei⸗ 
9 in Graudenz iſt ihm die Genehmigung erteilt worden, 
Gn Eiſenbahnrampe an der Biſchoffſtraße (Sw. Wofciecha) 
zerſchz und Blumenanlagen zu ſchaffen. Man lann dem 
Rich Dönerungsverein für dieſe Sorge und Betätigung in 
anfing der Hebung des Stadtbitdes nur aufrichtig Dank 
diefes „Manches ſcheint aber dennoch der Aufmerkſamkeit 
erwin eredekungsſaktors zu entgehen. Es wäre nämlich 
ht, daß er ſich auch folgender, ſehr notwendiger Ver⸗ 
a 12 8 rungen annehmen und die Aufmerkſamkeit der behörd 
der N darauf lenken möchte: auf die Ausbeſſerung 
192 infriedigung der Volksſchule (früheren Lachmaneums) 
werte Börgenſtraße (Stenfiewicza), ferner des Trine 
und a e der Brücke in der Grabenſtraße (Groblowa) 
eg (al bel ich beſchädigten Geländers an dem Spaende- 
lertigen 5 5 F zu be- 
n n weniger z önerunt 
N Ausſehens unſerer Stadt. e e 4 


EEE EN ren. 


Thorn (Torun). 


D 

5 2 55 Flieger⸗Sergeant. 
Aut ler Tage bemerkten zwei die Eiſenbahnbrücke im 
f vd ffierende Offiziere des 4. ee einen 
er ihres Regiments, der entgegen der Vorſchrift 
a Rep bachter⸗Abzeichen trug. Als fie den Unteroſſisier 
daß 115 ſtellten, gab er ihnen ungehörige Antworten, | 
ten. ibn fofort im Kraftwagen zur Kommandantur brach⸗ 
nicht Say ſtellte man ſeſt, daß der Betreffende überhaupt 
en dat it; er hatte ſich nach eigener Ausſage die Uni⸗ 
darüber gezogen, um ſich in Warſchau bei Marſchall Pilſudſki 
geiſtes kraut, beſchweren, daß bieſige Militärärdte Ihr für 
mit derank erklärt hätten. Nun wurde die Kriminalpoligei 
zeigte ſich. en Aufklärung des Falles betraut und os 
der nN dem „Dzien Pomorffi” zufolge, daß der Siſtierte 
ſeit geraumer Zeit durch verſchiedene Polizei- und 


Gerichtsbehörden geſuchte 28 Jahre alte Arbeiter Anton 
Marulewſki aus Szezepanowo, Kreis Mogilno, iſt. Er 
hat beim 4. Fliegerregiment gedient und wurde hier wegen 
eigenmächtigen Verlaſſens der Truppe zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Um nicht weiter Soldat ſein zu müſſen, 
markierte er dann den Geiſteskranken, ſo daß er zur Unter⸗ 


ſuchung in eine Irrenanſtalt eingeliefert werden ſollte. In 


der Nähe von Hohenſalza entwich er dem ihn transportie⸗ 
renden Schutzmann, indem er einfach aus dem fahrenden 
Zuge abſprang. Nun hielt er die Zeit für gekommen, zu 
beweiſen, daß er völlig normal ſei. Aus dieſem Grunde 
verlegte er ſich auf allerlei Schwindeleien: ſo z. B. offerierte 
er Kaufleuten in Inowrockaw und Thorn beſonders preis⸗ 
werten Zucker oder auch Tabakwaren, ließ ſich Anzahlungen 


geben und verſetzte nachher unter irgend einem Vorwande 


die Boten, die ihm zur Empfangnahme der Waren mit- 
gegeben waren. Dieſe Fälle, die ſich im April und Mai 
ereigneten, dürften unſeren Leſern wohl noch im Gedächtnis 
ſein. Wenn dieſe Betrügereien als Beweis ſeiner Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit gewertet werden, braucht Marukewſki ſich 
nicht zu wundern, daß man ihn für einige Zeit hinter 
Schloß und Riegel ſetzt. RER 


In Sachen der Straßenbahnverbindung 


nach der Jakobsvorſtadt fand eine vom Stadtpräſidenten 
Bolt einberufene Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Stadtverwaltung und Grundſtückseigentümern der Jakobs⸗ 
vorſtadt ſtatt. Die neue Linie ſoll bekanntlich über die 
(vor „Jahren begonnene und immer noch nicht fertiggeſtellte) 
ul. Romualda Traugutta und Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) 
bis zum ſtädtiſchen Schlachthauſe führen; der Ausgangs⸗ 
niet in der Stadt befindet ſich am Weichſelufer in der 
Nähe des alten Schankhauſes 3 und wird mit dem Gelei' e 
in der Fried richſtraße (ul. Warſgawſka) verbinden werden. 
Tie Koſten ſind auf rund 100 000 Zloty veranſchlagt. Der 
Stadtpräſtdent gab die Verſicherung ab, daß mit dem Bau 
in kärzeſter Friſt begonnen werde und daß die Linie bis 
zum 30. März n. J. ſertiggeſtellt ſein wird. Erforderlich 
iſt noch eine Verbreiterung der Leibitſcherſtraße, deren An- 
lieger Th bereit erklärten, den Grund und Boden unent⸗ 
geltlich abzutreten. Die Rentabilität der neuen Linie iſt 
nach Anſicht der Borſtädter geſichert; man rechnet mit be⸗ 
ſonders ſtarkem Verkehr an den Wochenmarkttagen. — Die 
„Dentſche Rundſchau“ hat früher, als der Plan einer 
Straßenbahnverbindung auftauchte, den Vorſchlag gemacht, 
die Linie J nach der Jakobsvorſtadt zu verlängern und am 
Gefallenendenkmal der 63er ſowie an den beiden neuſtädti⸗ 
ſchen Kirchhöfen vorbeizuführen. In dieſem Falle würde 
nämlich die Bahn auch durch die Anwohner der Königs⸗ 
ſtraße (ul. Sobieſkiego) und ihrer Nebeyſtraßen ſowie durch 
die zahlreichen Friedhofbeſucher frequentiert werden und 


gut beſetzt ſein. 
die Stadtmauer einzureißen und die Schienen der Uſer⸗ 


bahn zu kreuzen. 9 


E Von der Weichſel. Während ſich in Warſchau die 
erſten Vorboten der ſchrecklichen Hochwaſſerwelle aus dem 
Oberlaufe am Mittwoch bereits eingeſtellt haben, iſt am 
Thorner Pegel der Waſſerſtand in den letzten 24 Stunden 
um 9 Zentimeter nochmals gefallen. Donnerstag früh 
betrug er 0,73 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
betrug unverändert 17 Grad Celſius. — Der Schiffsverkehr 
war am Mittwoch nur geringfügig. Auf der Fahrt von 
Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau machten hier Auſent⸗ 
halt die Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Fauſt“ bezw. 
„Franeja“ und „Mars“. Außerdem paſſierte, von Danzig 
kommend, Schlepper „Gdanſk“ mit zwei Kähnen auf der 
Fahrt zur Hauptſtadt. Auf der Strecke Warſchau-Dirſchau 
paſſterten die Perfonen- und Güterdampfer „Goniec“, 
„Eleonora“ und „Jagiello“ ſowie zwei Sportjegelboote und 
etwa zehn Paddelboote. * 


In Todesgefahr ſchwebte Mittwoch am frühen nach⸗ 
mittag ein Mann der vom Ufer der Baſarkämpe aus ein 
Freibad in der Weichſel nahm und dabei in den ſtarken 
Strudel eines Eiſenbahnbrückenpfeilers geriet. Durch ſeine 
Schreie „Ratujcie!“ aufmerkſam gemacht, ſtieß ſchleunigſt 
ein ‚Boot vom Ufer ab, deſſen Inſaſſen es gelang, den 
völlig Erſchöpften in Sicherheit zu bringen. — Nachdem ſeit 
Sonntag die Rettungsſchwimmerſtation des Polniſchen 
Roten Kreuzes auf der Baſarkämpe beſteht, nimmt das trotz 
des ſtrengen Polizeiverbots freibadende Publikum anſchei⸗ 
nend an, daß ihm nun keinerlei Gefahr mehr drohe. Daß 
dies 
verhalt. 

Lieber den Tod als die Schande. Wir berichteten 
geſtern von dem im Polizeiarreſt verübten Selbſtmordver⸗ 
ſuch einer weiblichen Perſon, die glücklicherweiſe am Leben 
erhalten werden konnte. Deren Mutter teilte nun dem 
„Slowo Pomorſkie“ mit, daß ihre Tochter nur durch Zufall 
verhaftet und abgeführt worden ſei. Sie ſtand mit zwei 
männlichen Perſonen, die wegen Diebſtahls geſucht wurden, 
zuſammen und mußte daher auch den Weg zur Wache mit⸗ 
antreten. Nachdem ſich ihre völlige Schuldloſigkeit heraus⸗ 
geſtollt hatte, wurde ſie ſoſort wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Das genannte Blatt erwähnt noch, daß die Diebe elegant 
gekleidet waren und einer in der Stadt graſierenden 
fährlichen Bande angehörten. 

t Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 19. Juri. Die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen haben die 20 Arbeiter 
der Kanaliſationsverwaltung, nachdem ſie eine Woche ge⸗ 
ftreift hatten. Der Grund hierfür war folgender: Die 
Kanaliſierungsarbeiten werden durch die Firma M. Kap⸗ 
czynſki⸗Poſen ausgeführt, die den Arbeitern nur 0,37 Zloty 
pro Stunde zahlte, während der vom Arbeitsinſpektorat 
und dem Verband der Arbeitgeber und Arbeitnehmer feſt⸗ 
geſetzts Stundenlohn 0,56 Zloty ausmacht. Da die Firma 
ihre Offerte auf Grund des niedrigen Stundenlohnes ab⸗ 
gegeben hat, bewilligte der Arbeitsſonds von ſich aus eine 
Stundenzulage in Höhe von 8 Groſchen, ſo daß die Arbeiter 
0,45 Zloty dekommen ſollten. Sie lehnten dies Anerbieten 
jedoch einmütig ab und schließlich erklärte ſich die Stadt⸗ 
verwaltung bereit, aus ſtädtiſchen Fonds auch noch je 5 
Groſchen pro Stunde zuzuzahlen, nachdem in einer außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordnetenſitzung dieſer Beſchluß gefaßt 
war. Anſtelle der urſprünglichen geforderten 0,56 Zloty 
haben ſich die Arbeiter alſo mit nur 0,50 Zioty pro Stunde 
einverſtenden erklärt. 


ge: 
* * 


durchaus nicht der Fall iſt, beweiſt obiger Sach⸗ 
* *. 


Saſtauto, 21 
haben. 85 Fi N 
towicza23. Tel. 781. 3355 


tz Konitz (Chojnice), 18. Juli. Der heutige Wochen 
markt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1.001,20, Eier 
1.001,10, Ferkel 10—15 Zloty das Paar. 5 

Am Dienstag vormittag brach bei der Förſterei Ma⸗ 
lachin ein W aldbrand aus, dem 10 Hektar Wald zum 
Opfer fielen. Dem energiſchen Eingreiſen der Feuerwehr 
gelang es, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu ver⸗ 
hüten. — Auf dem Gehöft des Beſitzers Galiko wſki 
in Karſin entſtand ein Schadenſeuer, das das ganze 
Wohnhaus vernichtete, Der Schaden beträgt zirka 4000 
Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. . 

ef. Brieſen (Wabrzezno), 19. Juli. Aus bisher unauf⸗ 
geklärten Gründen brach in einem Arbeiterwohnhauſe des 
Gutes Wallitſch Feuer aus. Den Flanimen fielen das 
ganze Haus, Mobiliar und Hausgeräte zum Opfer. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 4000 Zloty und iſt 
teilweiſe durch Verſicherung geded.. > 


Kleine Rundſchau. 


Schließung der Tür in der Klagemauer von Jeruſalem. 

Aus Jeruſalem wird der Jüdiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur berichtet: Der Diſtriktskommiſſar von Jeruſalem 
hat angeordnet, daß die von den Mohammedanern vor einem 
halben Jahre in der Umfaſtungsmauer des Platzes vor der 
Klagemauer geöffnete Tür, die zu dem Platz führt, 
auf welchem die Omar-Moſchee ſteht, wieder geſchloſ⸗ 
ſen werde. In dem Befehl des Diſtriktskommiſſars heißt 
es: Das Offnen der Tür ſei zu unterlaſſen, weil dies eine 
Verletzung des status quo darſtelle. Gegen die äußeren 
Veränderungen an der Klagemanuer, die im Jahre 1928 be⸗ 
gonnen haben, iſt von jübiſcher Seite immer wieder ſchärf⸗ 
ſter Proteſt erhoben worden. Durch die Offnung der Tür 
zum Platz der Omar-Moſchee war der Raum vor der 
Klagemauer auf dem die Juden von altersher ihre 
Gebete verrichten, zu einem Durchgangsweg geworden, 
wodurch die Andacht der Beter in erheblichem Maße ge— 
ſtört wurde. 

Schweres Erdbeben in Panama. 

Panama wurde am Mittwoch von einem ſchweren 
Erdbeben heimgeſucht. Innerhalb der letzten 24 Stunden 
wurden insgeſamt 9 Erdſtöße verſpürt, von denen auch die 
Inſeln Coiba und Barica betroffen wurden. Der Mittel⸗ 
punkt des Erdbebens iſt etwa 200 Meilen von den Balboa⸗ 
Bergen entfernt in der Provinz Chiriqui. In Davis, 
der Hauptſtadt dieſer Provinz, wurden 4 Perſonen ſchwer 
verletzt. Mehrere Gebäude, darunter das Poſtamt, ſind 
dem Erdboden gleichgemacht worden. Die Telephon⸗ und 
Telegrophenlinien ſind unterbrochen. Da die Elektrizitäts- 
verſorgung ausgeſetzt hat, liegt die Stadt in völliger 
Dunkelheit. Flugzeuge mit Arzneimitteln und Nahrung 
ſind nach Davis geflogen. In Puerto Armuelles wurde 
das Dock teilweiſe zerſtört, und die Ol⸗ und Waſſerleitungen 
ſind en mehreren Stellen unterbrochen. Im Fort Davis 
ſprangen zwei amerikaniſche Soldaten aus einem Fenſter 
der Kaſerne. Einer wurde getötet, der andere erlitt 
ſchwere Verletzungen. 5 
Schweres Unglück im Dombrowaer Revier. 

Über dem Dombrowaer Revier ging ein ſchweres Ge⸗ 
witter nieder, das von wolkenbruchartigem Regen begleitet 
war. In Niwka, einem Vorort von Sosnowice, ſchlug der 
Blitz in das polniſche Pfandfinderheim ein, in dem ſich 
6 Pfadfinder aufhielten. Alle 6 Perſonen wurden zu Boden 
geſchleudert, 4 von ihnen wurden ſchwer verletzt und in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. In 
einem anderen Vorort von Sosnowiee, in Zagorze, ſchlug der 
Blitz in die Wohnung eines Arbeiters ein. Die Frau des 
Arbeiters und ihr 6 jähriges Kind wurden ebenfalls ſchwer 
verletzt. In Sosnowice ſelbſt waren ganze Stadtteile 
einige Zeit unter Waſſer geſetzt. Der Straßenbahnverkehr 
don Sosnowice nach Kattowitz war mehrere Stunden unter⸗ 
brochen. 

Großfeuer verurſacht Millionenſchaden. 

Dresden, 19. Juli. In dem im Gottleubatal gelegenen 
Zweigwerk der Oſthushenrich-Werke in Heidenau, in dem in 
erſter Linie Pappen hergeſtellt werden, brach am Donners⸗ 
tag früh ein Brand aus, der mit raſender Schnelligkeit um 
ſic, griff und ſich in kurzer Zeit auf die ganze Fabrik aus⸗ 
! .eitete, Außer den Feuerwehren von Heidenau und Pirna 
wurden auch die Fabrikwehren der ganzen Umgebung ſowie 
Abteilungen des freiwilligen Arbeitsdienſtes an die Brand⸗ 
ſtelle gerufen und bei den Löſcharbeiten eingeſetzt. In der 
zweiten Nachmittagsſtunde waren ſämtliche Fabrikgebäude 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Die in der Nähe 
ſtehenden Baulichkeiten konnten vor einem Übergreifen des 
Feuers bewahrt werden. Dagegen iſt das die Fabrik um 
zebende Wald- und Buſchgelände in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. Der Schaden dürfte ſich auf rund 1 Million RM 
belaufen. Das Werk beſchäftigt etwa 130 Arbeiter. Man 


vermutet, daß das Feuer durch Selbſtentzündung entſtan⸗ 


den iſt. 
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Rote Generalprobe in USA. | Der letzte Augenblick. 


Eine offiziöſe Warnung an die ukrainiſche Minderheit 


Der Streik in San Franziſko breitet ſich aus. 


Nach den letzten Meldungen aus San Franziſko kann 
es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß der dortige 
Generalſtreik, der nun ſeit 10 Tagen die Bevölkerung in 
Unruhe verſetzt, kein örtliches Ereignis mehr iſt. Er hat 
ſich bereits auf die Nachbarſtädte ausgedehnt und bedroht 
das Wirtſchaftsleben längs der Küſte des Stillen Ozeans. 


Es iſt bezeichnend für die Auffaſſung der öffentlichen 
Meinung, daß jetzt zum erſten Mal dem Verdacht Ausdruck 
verliehen wird, es könne ſich nicht mehr um eine rein wirt⸗ 
ſchaftliche Streitfrage handeln, die auf dem üblichen Wege 
des Streiks ausgetragen wird, ſondern um eine kom⸗ 
muniſtiſche Revolte. Die Zeitungen des Weſtens haben 
dieſe Vermutungen zuerſt geäußert. Jetzt kommen auch die 
Zeitungen des Oſtens und weiſen vor allem darauf hin, 
daß mit Hilfe der Streikunruhen gleichzeitig die Beſetzung 
der wichtigſten Schlüſſelſtellungen im Lande durch die 
Kommuniſten vorbereitet wird. Jufolgedeſſen fordert die 
Preſſe die Regierung auf, in San Franziſko rückſichtslos 
durchzugreifen, damit aus der offenſichtlichen roten 
Generalprobe nicht eine Tragödie mit Kataſtrophen-Aus⸗ 
gang werde. 


Dieſe Aufforderung paßt ſchlecht zu den Jubelhymnen, 
mit denen noch vor wenigen Monaten der Ausgleich mit 
Rußland begrüßt wurde. Damals wurde Herr Litwinow, 
der ſich zur Vorbereitung des Friedensſchluſſes ſelbſt nach 
Waſhington begeben hatte, gefeiert und geprieſen. Freilich 
dachte man dabei weniger an das politiſche als an das wirt⸗ 
ſchaftliche Ergebnis, erſchien doch der amerikaniſchen 
Offentlichkeit der Abgeſandte der Sowjets wie ein neuer 
Heilsbringer der erſehnten „Proſperity“. Allerdings blieb 
dieſe zunächſt noch aus. Der wirtſchaftliche Güteraustauſch 
mit Rußland beſchränkte ſich zunächſt darauf, daß die Ruſſen 
Kredite verlangten, mit deren, Hilfe fie den Amerikanern 
die Ware abnehmen wollten. Notgedrungen mußten ihnen 
dieſe Kredite bewilligt werden, wenn auch nicht in der 
Höhe, welche die Ruſſen forderten. Aber wenigſtens kam 
auf dieſe Weiſe das Geſchäft in Gang, und in ganz USA 
hoffte man auf eine gedeihliche Zukunftsentwicklung. 


Nun haben ſich die Ruſſen revangiert; allerdings auf 
ihre Art. Nicht mit Geld oder Gütern, ſondern mit Ideen, 
und zwar höchſt gefährlichen und revolutionären Ideen. 
Der Kommunismus hat bislang in Amerika überhaupt 
keine Rolle geſpielt. Nun lernt man ihn von einer Seite 
kennen, die uns in Europa nicht unbekannt iſt, die ſich aber 
in Amerika in einem Augenblick bemerkbar macht, in dem 
eine große Enttäuſchung das Kennzeichen des Tages iſt. 
Man muß dieſe pſychologiſche Seite des Problems berück⸗ 
ſichtigen, um überhaupt zum Verſtändnis des überraſchen⸗ 
den Umfangs des Streikes in San Franziſko zu kommen. 


Seit dem Amtsantritt Rooſevelts ſind 15 Monate ver⸗ 
floſſen. Der neue Präſident, der die Depreſſion der Hoover⸗ 
Periode zu überwinden verſprach, hat, was zugegeben 
werden muß, immer wieder von neuem verſucht, der 
Proſperity zum Durchbruch zu verhelfen. Kein Experiment 
wurde unverſucht gelaſſen, aber auch nicht ein einziges iſt 
geglückt. Die Zahl der Arbeitsloſen bleibt immer noch 
zwiſchen 10 und 11 Millionen ſtehen. In Newyork hat ſie 
ſich im Juni täglich um 1500 vermehrt. Streiks, die in 
früheren Zeiten nur Gelegenheitserſcheinungen waren, ſind 
jetzt an der Tagesordnung und zeigen ſich in allen Teilen 
der Induſtrie und der Wirtſchaft; ja nicht nur bei dieſen 
beiden allein, auch bei den Farmern hat die wachſende Un⸗ 
zufriedenheit bereits zu Exploſionen in Form von 
Lieferungsſtreiks geführt. Durch das Bankenmoratorium 
haben Millionen ihre Einlagen verloren. Trotz der Gold⸗ 
ſammeläktion, durch die die Integrität des Dollars erhalten 
bleiben ſollte, erlebte die Bevölkerung eine bewußte 
Dollarentwertung. Wohin man blickt, überall zeigt ſich 
eine “tiefe Depreſſion, Ernüchterung und Unzufriedenheit. 
Nun hängt es mit der Mentalität des Amerikaners zu⸗ 
ſammen, daß alle derartigen Dinge in ein einziges Fluß⸗ 
bett münden, nämlich in einer hemmungsloſen Kritik an 
der Regierung. Das mag uns, die wir gewohnt ſind, 


namentlich Wirtſchaftskriſen in ihren großen internatio⸗ 


nalen Zuſammenhängen zu betrachten, ungewohnt und un⸗ 
berechtigt erſcheinen. Aber es gehört zur Mentalität der 
Amerikaner.“ 


Auf dieſen ſo vorbereiteten Boden ſtreut nun Moskau 
ſeinen verderbenbringenden Samen aus. Mißtrauen und 
Erbitterung gegen die Regierung ſind ſtets die beſten 
Helfershelfer der kommuniſtiſchen Sendapoſtel 
Mit gewohnter Geſchicklichkeit haben ſie den zunächſt rein 
lokalen“ Hafenarbeiterſtreik in San Franziſko benutzt, um 
die Bewegung ſo vorzutreiben, daß aus dem Streik einer 
Geweĩrkſchaft nunmehr ein Generalſtreik von Hundert⸗ 
tauſenden geworden iſt, der bereits im Begriff ſteht, in 
eine offene Revolte gegen den Staat auszuarten. Man 
fannes begreifen, daß die Regierung vorerſt noch zögert, 
die letzten Machtmittel des Staates, Militär und Marine 
einzuſetzen, obwohl man im allgemeinen in Amerika nicht 
gewohnk iſt, bei Streikunruhen lange zu fackeln. Aber es 
iſt ein gefährliches Experiment, weil rein zahlenmäßig die 
Milizen den Streikenden weit unterlegen ſind. Es handelt 
ſich alſo um ein gewagtes Spiel, deſſen Ausgang nicht 
norherzuſehen iſt. Daraus erklärt ſich auch das Zögern in 
Waſhington, ſich zu durchgreifenden Maßnahmen zu ent⸗ 
ſchließen. Lange wird aber dieſes Zaudern nicht mehr 
dauern dürfen; denn der Kommunismus iſt ein gefährlicher 
Gegner, der ſich nicht zufrieden gibt, auch wenn einmal 
eine Generalprobe mißglücken ſollte. R. K. 

%* 


San Franziſto, 19. Juli. Der Generalſtreik geht 


in einem allgemeinen Durcheinander ſeinem Ende ent⸗ 
gegen. Von allen Seiten wird der Zuſammenbruch 
der Streikbewegung beſtätigt, ein Ergebnis, das 


hauptſächlich auf den energiſchen Selbſtſchutz der Bevöl⸗ 


kerung zurückzuführen iſt, durch den die Nahrungsmittel⸗ 
zufuhr mit Waffengewalt geſichert wurde. Einige Zuſam⸗ 


menſtöße, die ſich in Seattle und Spokane ereigneten, ſind 


hauptſächlich auf kommuniſtiſche 
zuführen. 


Das bei den in den letzten Tagen verhafteten Streik⸗ 
führern beſchlagnahmte Material ergibt, daß die Kommu⸗ 
niſten bereits ſeit Jahresfriſt einen allgemeinen Streik 
in ſämtlichen Hafenſtädten der Vereinigten Staaten plan⸗ 
ten. 
Maſſenverſchickungen erwartet. N 


Anſtiftung zurück⸗ 


und konſequenter Art getan. 


Tage wieder weiß gefunden 


geweſen. 


Als Ergebnis der Aufdeckung dieſer Pläne werden 6 


Die offiziellen Verlautbarungen des polniſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Michalowſki über die Vorgänge, die mit der 
Ermordung des Innenminiſters Pieracki zuſammen⸗ 
hängen, haben für die ukrainiſche Minderheit in 
Galizien eine ſchwere Kriſe heraufbeſchworen. Die 
maßgebenden Männer der ukrainiſchen Minderheit ſehen die 
ſchwierigen Verhältniſſe, in die ihr Volk hineingeraten iſt, 
mit der bitteren Vorahnung der Dinge, die noch folgen 
werden. Nur ſo war der Aufruf zu verſtehen, den vor 
wenigen Tagen die parlamentariſchen Vertreter der 
Ukrainer im Sejm und Senat und die Vertreter der Undo 
(der politiſchen Organiſation der galiziſchen Ukrainer) ver⸗ 
öffentlicht haben, und in welchem ſie vor der Polniſchen 
Regierung und dem polniſchen Volke das Bekenntnis ab⸗ 
legen, daß ſie mit den terroriſtiſchen Maßnahmen der UON 
nichts gemein haben, von ihnen abrücken und ſie aufs tiefſte 
verdammen. 


Gerade dieſer Aufruf iſt es, der in der maßgebenden 
polniſchen Öffentlichkeit nicht den erwünſchten Erfolg ge⸗ 
zeitigt hat. Ein Leitartikel der offiziöſen „Gazeta Polſka“ 
iſt Beweis genug, und man geht wohl nicht fehl in der An⸗ 
nahme, daß dieſe Ausführungen des amtlichen polniſchen 
Blattes als ein letzter Warnungs ruf an die Adreſſe 
der ganzen ukrainiſchen Minderheit Galiziens anzuſehen 
iſt, gleichgültig ob ſie mit der Tätigkeit einer kleinen radi⸗ 
kalen Gruppe etwas zu tun hat oder nicht. 


Wir entnehmen den ſenſationellen Ausführungen des 
führenden Warſchauer Regierungsorgans u. a. folgendes: 


„Die Aufdeckung des Neſtes, aus welchem die Initiative 
zur Ermordung eines Miniſters der Polniſchen Republik! 
hervorgegangen iſt, hat ſehr weitgehende Konſequenzen nicht 
allein ſtrafrechtlicher Natur zur Folge. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Teilnehmer an 

dieſem Verbrechen ausgerottet, und das Neſt der 

verſchwöreriſchen ukrainiſchen Organiſation in 
Polen vernichtet werden wird; 


dafür bedarf es weder einer Ankündigung noch einer Be⸗ 
gründung. Es geht im Augenblick um etwas anderes und 
zwar darum: die Tatſache der moraliſchen Verant⸗ 
wortung der legalen ukrainiſchen Faktoren 
für alle Terrorakte, die ſich in Polen ereignen, heraus⸗ 
zufinden aus der formal gegebenen Initiative der illegalen 

nationaliſtiſchen Organtſationen der Ukraine. 0 f 


Wir erheben dieſen ſchweren Vorwurf gegen die 
offiziellen Organiſationen, insbeſondere gegen 
die politiſchen, die das Recht für ſich beanſpruchen, das 
ukrainiſche Volk zu vertreten. Wir erheben dieſen Vor⸗ 
wurf mit kühler Erwägun'g und voller Abſicht. Die 
moraliſche Verantwortung iſt ſehr ſchwerwiegend und 
grundſätzlich. Dieſe Organiſationen tragen die Verant⸗ 
wortung deswegen, weil ſie die terroriſtiſchen und ille⸗ 
gelen Aktionen in der Theorie wohl als ſchädlich und ge⸗ 
fäbrlich erkannt haben, ſowohl vom politiſchen wie vom 
ethiſchen Standpunkt aus betrachtet, weil ſie in der 
Praxis aber nicht getan haben und nichts tun, 
um dieſes verbrecheriſche Gift, das mit teufliſcher 
Konſequenz in den Adern der ukrainiſchen Jugend pulſiert 
und jeden Reſt der menſchlichen Empfindung vernichtet, 
ehrlich und erfolgreich zu bekämpfen. Die Paſſivität der⸗ 
jenigen, in deren Händen die Intereſſenvertretung einer 
großen Volksgruppe liegt, iſt ein Verbrechen. Sie kann 
wohl ſehr häufig ſtraflos ausgehen; fie kann aber in mora⸗ 
Pe Veziehung ebenſo disqualifizieren wie die Tat 
elkſt. 


Die legale ukrainiſche Preſſe verdammt wohl 
feit einer Zeit die verderbliche Arbeit der verſchwöreriſchen 
Faktoren. Sie hat dies jedoch noch niemals in entſchiedener 
Wenn fir etwas an einem 
Tage als ſchwarz bezeichnet hat, ſo hat ſie es am nächſten 
. Beobachtet man auf⸗ 
merkſam die ukrainiſche Preſſe, ſo kann man lediglich einem 
Artikel von Dr. Baran im „Dito“ zuſtimmen, der ent⸗ 
ſchieden — ohne Rückſicht und Vorbehalte — nicht nur die 
verbrecheriſchen Taten der ukrainiſchen Irredenta ver⸗ 
dammt, ſondern auch ihre geſamte „ideblogiſche“ Grundlage. 
Dieſer Artikel erſchien leider erſt dann, als in politiſchen 
Kreiſen die erſten Ergebniſſe der Unterſuchung bekannt 
waren. Man kann alſo den begründeten Verdacht aus⸗ 
ſprechen, daß die Aufgabe dieſes Artikels darin beſtand, 
vor Veröffentlichung der amtlichen Mitteilung eine 
Trennungslinie gegenüber dieſem Verbrechen zu ziehen. 
Aber ſelbſt dann, wenn er vollkommen ehrlich gemeint 
wäre, woran wir gern glauben möchten, ſo iſt er doch durch 
die Haltung der ukrainiſchen Preſſe entwertet worden. 
Eine ſolche Preſſepolitik kann auf das ukrainiſche Volk nicht 
anders als demoraliſierend und zerſetzend 
wirken. Denn wenn man auf der einen Seite verbreche⸗ 
riſche Taten und Tatſachen verdammt, für ſie aber gleich⸗ 
zeitig eine Entſchuldigung ſucht und zuweilen die Täter 
glorifiziert, ſo kann auf die Sinne der Hitzköpfe, auf 
welche außer der legalen Preſſe in noch größerem Maße die 
verſchwöreriſche Agitation einwirkt, keine andere als eine 
aufreizende Wirkung erzielt werden. Wenn die 
legale ukrainiſche Preſſe wirklich erzieheriſch auf ihr Volk 
einwirlen will, dann muß fie radikal ihre Methoden än⸗ 
dern. Um dieſes zu erreichen, muß ſie ihre moraliſche 
Grundlage in bezug auf das Problem der nationa⸗ 
liſtiſchen Anarchie ändern, die von der Preſſe in⸗ 
ſpiriert und aufrecht erhalten wird. 


? Wir werden über diefe Frage keine weitgehenden Er⸗ 
örterungen anſtellen. Wir wollen nur die legalen ukra⸗ 
iniſchen Faktoren rechtzeitig davon in Kenntnis ſetzen, daß 
ihre Paſſivität gegenüber der anarchiſtiſchen Verſchwörung 
die Berückſichtigung ihrer politiſchen Forderungen er⸗ 
ſchwert. Auf Grund der Erfahrungen der letzten Jahre 
darf man ſich keinen Täuſchungen darüber hingeben, daß 
jedes Entgegenkommen oder „jede Konzeſſion“ nur den 
Wahnſinn vermehren und die terroriſtiſche Spann⸗ 
kraft der verbrecheriſchen Organiſationen ſtärken würde. 


Der Tod Tadens Holöwkos und Broni⸗ 
ſlaw Pierackis beweiſt nämlich, daß in 
erſter Linie diejenigen ermordet werden, die 
eine Politik der Mäßigung und der fried⸗ 
lichen Ergänzung betreiben oder vertreten 
wollen. Mag das ukrainiſche Volk wiſſen, daß 
die Polniſche Regierung niemals den Weg be⸗ 
ſchreiten wird, der aus Furcht vor Terror zu 

Konzeſſionen führt. ; 


wahr. 


Es gibt zwei Möglichkeiten der ukraini⸗ 
ſchen Politik: die eine, die von der UDN repräjentiert 
wird und zur pſychiſchen Zerſetzung des ukrainiſchen Volkes 
ſchon in der nächſten Generation führt, die eine Vernich⸗ 
tung der geſamten kulturellen und ſozialen Errungen— 
ſchaften der vorangegangenen Generationen betreibt und 
ſchließlich zum vollſtändigen Untergang der 
ukrainiſchen Frage als völkiſch⸗politiſches Problem 
überhaupt führen muß. Die zweite Möglichkeit, deren 
Verſuche zu einer Verwirklichung wir noch nicht ſehen, 
liegt darin, daß ſich die Ukrainer zu einer pofitiven 
Arbeit aufraffen, um auf der Grundlage der pol- 
niſchen Staatsindee die Feſtigung und die Entwicklung des 
ukrainiſch⸗völkiſchen Kultur- und Sozialorganismus in An⸗ 
griff zu nehmen. Nur dies allein kann als Baſis jeglichen 
Beginnens gelten — unzweideutig und mit aller inneren 
Aufrichtigkeit. Die legalen ukrainiſchen Faktoren, ſoweit 
ſie ſich noch an der Oberfläche der politiſchen Wirklichkeit 
bewegen, haben nunmehr die Wahl. Sie müſſen 
wählen. Bleiben ſie paſſiv, dann wiſſen wir, daß ſie die 
ſchiefe Ebene zum Verderben gewählt haben. 
Wenn ſie ſich aber für eine aufbauende Politik ent⸗ 
ſcheiden, die zur inneren Reife des ukrainiſchen Volkes 
führt und für ſeine Entwicklung unumgänglich iſt, dann 
werden ſie wirkſamere Mittel zum Kampf gegen feindliche 
Faktoren finden als ihre Preſſe dies bisher getan hat. 


Die „Gazeta Polſka“ ſchließt dieſe vielſagenden Aus— 
führungen mit folgenden Sätzen: „Nur dann erſt kann 
der Sieg zugunſten einer Ideologie der poſitiven Ent⸗ 
wicklung ausfallen, nur dann wird die Anarchie den Boden 
unter den Füßen verlieren. Die legalen ukrainiſchen Fak⸗ 
toren müſſen ihre Wahl treffen. 


Es iſt höchſte Zeit!“ 
* 


Die traurige ukrainiſche Wahrheit. 


Das Organ des konſervativen Flügels der Regierungs⸗ 
partei in Wilna, das „Stowo“, befaßt ſich nach dem Vor⸗ 
bilde der halbamtlichen „Gazeta Polſka“ gleichfalls mit 
dem ukrainiſchen Problem, das in Regie⸗ 
rungskreiſen anſcheinend jetzt als beſonders brennend 
empfunden wird. Das Wilnaer Blatt des Abgeordneten 
Mackiewicez, der in Fragen der Minderheiten⸗Politik 
im Laufe der letzten Jahre recht häufig das Wort ergriffen 
hat, ſieht die ukrainiſche Frage innerhalb des Polniſchen 
Staates anders als das amtliche polniſche Regierungsorgan 
und möchte dieſe Frage nicht ſo radikal gelöſt wiſſen wie 
das anſcheinend in Warſchau erwogen wird. Das Wilnaer 
Slowo“ kommt in einem Leitartikel u. a. zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen: 


„Die Zulaſſung der ukrainiſchen Führer, zu den Ab⸗ 
aepröneten-Bänfen des Regierungsklubs kann und iſt ein 
Mittel von großer lokaler Tragweite; eine ſtaatliche Be⸗ 
deutung hat ſie jedoch nicht. Die Ukrainer, ſo ſagt man, — 
das iſt der U. O. N. (die Ukrainiſche Nationale Organiſa⸗ 
tion), die ukrainiſche Bewegung beſtehe lediglich aus Atten⸗ 
taten, Bomben und Morden. Man muß ſie ausrotten. Die 
ukrainiſchen Parteien leugnen jede Verbindung mit der 
u. O. N.; warum widerſetzen fie ſich nicht der Tätigkeit 
dieſer U. O. N.? 


Aber die Ukrainer find nicht — die ON. 


Man ſehe ſich die ukrainiſchen Zeitungen durch, faſt 80 
an der Zahl. Es gibt in Polen faſt fünf Millionen 
Ukrainer. Sie ſind zu faſt 95 Prozent, vielleicht auch da⸗ 
rüber ein Bauernvolk. Dieſe Zeitungen werden nicht 
durch Subventionen erhalten. Demzufolge, und das er⸗ 
kennen wir an, leben ſie von einer ungeheueren Zahl der 
Leſerſchaft in den Dörfern in Kleinpolen. Dies erinnert 
an lettiſche Verhältniſſe, wo eine Zeitung mehr Leſer zählt 
als die geſamte Warſchauer Preſſe zuſammengenommen. 
Dieſe ukrainiſchen Zeitungen weiſen in jeder ihrer Aus⸗ 
Ausgabe Tag für Tag jeden Kontakt und jegliche Sym⸗ 
pathie zu der UON zurück. Gäbe es im ukrainiſchen Volke 
irgendeine Maſſenſympathie mit dieſer Organiſation, dann 
würde ſie in der Preſſe ihren Ausdruck finden. Dies iſt 
nicht der Fall. 

Die UO jedoch beſteht weiter und arbeitet. Das iſt 


Aber eine Bombe macht einen größeren Eindruck 
als zehn Artikel. Aber die UO befindet ſich / 


ſeit mehr als zehn Jahren auf der Flucht, 


ſie lebt von den Mitteln verſchiedener Fremder, ſie ſteht im 
Dienſt von verſchiedenen Fremden. 


Bei einer ſolchen Problemſtellung ſind wir natürlich 
machtlos. Es wäre jedoch ungerecht, ſich ſagen zu wollen, 
daß die UON ausschließlich auf fremden Füßen ſtehe. Die 
UOg hat ihre Stütze 

innerhalb der ukrainiſchen Jugend, die bis zum 
f äußerſten aufgebracht ift 

darüber, daß es für ihre Arbeit keine Poſitionen gibt, daß 
es in Lemberg Fakultäten gibt, in denen im vergangenen 
Jahre nicht ein einziger Ukrainer eingetragen war, weil 
das Verhältnis unſeres Staates zum ukrainiſchen Volke 
ſicherlich nicht das entſprechende war. Dieſe letzte Feſt⸗ 
ſtellung wünſchten wir „ungehört“ zu machen. 


Das ukrainiſche Problem iſt eines der tragiſchſten 
, aller unſerer Probleme. 


Es gibt in Polen Zeitungen, denen man den Vorwurf 
macht, daß man über dieſe Probleme zuviel ſchreibt. Wer 
das ukrainiſche Problem nur ein wenig und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit kennt, der muß zugel en, daß die Zei⸗ 
tungen noch zu wenig über dieſes Problem geſprochen 
haben. Aber leider kennen nur wenige dieſes Problem 
wirklich. Hoköwko hat es gekannt; aber er ſtarb. 
Auch Pieraeki hat es immer beſſer kennen gelernt — aber 
er it umgekommen. Es iſt wie ein Urteil einer unſicht⸗ 
baren Macht, das über alle diejenigen verhängt wird, die 
dieſem Problem näßertreten. 


) ðV éͤ v ðͤv ST PTAHRSESHTSEWERNTT 
Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reltanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
Deutſche Rundſchau. 
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NM Negferung warnt das Sntional-tadilale Lager. 


der Kampf mit Illuſionen. 


Der Warnung, welche die offiziöfe „Gazeta Polſka“ 
geſtern der ukrainiſchen Minderheit in Galizien 
erteilt hat, läßt ſie jetzt eine zweite folgen, die an die Adreſſe 
des National⸗radikalen Lagers gerichtet iſt. Man braucht 
nicht lange zu ſuchen, um die inneren Zuſammenhänge auf⸗ 


zudecken, die zwiſchen den zuſtändigen Stellen und den vor 


aller Offentlichkeit ausgebreiteten Warnungsrufen beſtehen. 
Der ernſte Ton und die Entſchiedenheit, die aus dem offiziel⸗ 
len Organ der Polniſchen Regierung hervortreten, dürften 
dahin zu deuten ſein, daß ein Gewitter herannaht, deſſen 
Blitzſchläge eine vernichtende Wirkung zur Folge haben kön⸗ 
nen. Wir entnehmen dieſem zweiten ſenſationellen War⸗ 
nungsruf der „Gazeta Polfka“ folgende bemerkenswerten 
Ausführungen: 


Die Auflöſung des National⸗ralikalen 
Lagers in Warſchau geht weit über den Rahmen der 
üblichen Zwangsmaßnahmen hinaus, die lediglich den Zweck 
verfolgen, die öffentliche Ruhe zu ſichern. Die Rückſicht auf 
die öffentliche Sicherheit hat in dieſem Falle zweifellos eine 
unmittelbare Rolle geſpielt und wäre an ſich Grund genug 
für dieſe Maßnahme geweſen. Die Tätigkeit einer Organi⸗ 
lation, die nicht nur in der Praxis Gewaltakte anwendete, 
ſondern auch in ihren Parolen die unerfahrenen und poli⸗ 
tiſch nicht orientierten Menſchen zu mobiliſieren verſucht, 
konnte nicht mehr länger geduldet werden. Der Beſchluß 
er en dieſer Organiſation würde durch die Tat⸗ 

he der 


Überfälle von national⸗radikalen Sprengkommandos, 


die mit der Waffe in der Hand in die Lokale anderer 
Partei⸗Organiſationen eindrangen, vollauf gerechtfertigt 
ſein. Vom Standpunkte des Staates aus geſehen iſt es 
gleichgültig, ob es ſich um Lokale von Oppoſitionsgruppen 
handelt oder nicht. Als nach dem tragiſchen Tode des 
Kiniſters Pieracki die Regierung ſich dafür entſchied, die 
anarchiſtiſchen Herde in Polen zu vertilgen 
uni zu keiner weiteren Ausbreitung kommen zu laſſen, da 
konnte die Auflöſung des National⸗radikalen Lagers nur 
noch als ſelbſtverſtändliche Folgeerſcheinung angeſehen wer⸗ 
den, die ſich aus den von der Regierung beſchloſſenen und 
rn Grundſätzen ergab. Aber dieſe Anordnung, 
ie in keinem Zuſammenhang mit dem unmittelbaren Zweck 
ſtand, nämlich der Vertilgung der Ordnung und Ruhe ge⸗ 
fährdenden Herde in Polen, beſitzt eine ſehr wichtige er⸗ 
zieheriſche Bedeutung. 


Das National⸗radikale Lager gehörte zu jenen 
politiſchen Formationen, die aus der a 
ahmung fremder Beiſpiele hervorgegangen 
ſind und die nichts mit den Verhältniſſen der 
polniſchen Wirklichkeit gemein haben. 


Von den anderen Ernenerungs formationen dieſes Typs, die 
Süß der Urſachen der Kriſen find, unterſchied ſich das Natio- 
Ye en Lager dadurch, daß die fremden Beiſpiele 
E ieſem Falle deutſche) kritiklos, ja ſogar blind und 
. nachgeahmt wurden. Da die objektiven Voraus⸗ 
8 unter welchen ſich das Original entwickelt hat, letz⸗ 
850 ndes in jeder Beziehung andere find als die, unter 
N en die Nachahmer arbeiten, ſo mußte die Kopie in einer 
. äffung der Form ausarten, die jeden tieferen 
25 A entbehrt. Die auf einer ſolchen Grundlage aufbauende 

ätigkeit konnte niemals und dürfte niemals eine ſoziale 


Gewegung ſchaffen, die einen eigenen Inhalt, eine eigene 


entwicklungsdynamik und ſchöpferiſche Kräfte beſitzt. Es 
Eungten die erſten ae eb en von ſeiten der 
n der Hauptſtadt nach der Nachricht über die Er⸗ 
1 ung des Innenminiſters Pieracki, daß ſofort jegliche 
* Erſcheinungen des Lebens dieſer Organiſation auf⸗ 
85 deren Mitglieder noch wenige Stunden vorher ihr 
0 eigeſicht durch beſondere Uniformen und Abzeichen zur 
ſch N Wer weiß, ob in dieſem plötzlichen Ver⸗ 
ncht en der Außerlichkeiten aus dem politiſchen Leben 
die Gewiſſensbiſſe eine Rolle ſpielten. 


Die Anordnung der Liqudierung iſt daher in 

dieſem Falle die Konſequenz einer Handlungs⸗ 

weiſe, die aus einer gedankenloſen Nachahmung 
fremder Beiſpiele herrührt, 


die in die Pra 
xis zur Kopierung von Methoden eingeführt 
wurden, die mit Recht und Ethik nicht im Einklang ſtehen. 


Aber die Enttäuſchun 
˖ g, welche die treibenden Kräfte 
3 Formationen auf Grund der Uberzengung 
lie ie Haltloſigkeit ihrer Methoden erlebt haben, mit deren 
e ant bie he 1 5 er Polen ſpielen wollten, er- 
e erzieheriſche Bedeutung der Liquidierungs⸗ 
maßnahmen. Cie liegt noch tiefer. 5 1 


Das Nativnalrad 
t ikale Lager gehörte zu den ſogenann⸗ 
ihrer cen df r mationen. Das bedentet, daß an 
25 6 pitze junge Menſchen ſtanden, die entweder 
ſeſſe die Studentenbank verlaſſen, oder noch anf ihr ge⸗ 
5 haben, die ſich einbildeten, die Jugend 
175 1 eine ſelbſtändige politiſche Rolle 
at Er als Faktor, der reif ſei zur Lenkung der Schick⸗ 
änder es Staates und zur Durchführung von Verfaſſungs⸗ 
vera 17 zu welcher fie die jugendliche Vorſtellungsgabe 
gef fh aßte. Dieſe Tänſchung gehört ohne Zweifel zu den 
aan rlichſten, weil es um die Vorbereitung der Ju⸗ 
28 zum bürgerlichen Leben geht. Nichts demoraliſiert 
daes die ſtndentiſche Ingend mehr als ihre politiſchen 
ein mationen. Dieſe ſchaſſen in der Hauptſache Br Typus 
mal Menſchen, der unfähig wird zur harten und ſyſte⸗ 
erzen denz aber weniger effektvollen poſitiven Arbeit. Sie 
1 den Phraſen⸗Helden, der von perſönlichem und 
reiter ßigem Ehrgeiz belaſtet iſt; fie erzeugt den 
nicht k. „der den Unterſchied zwiſchen Praxis und Theorie 
nahm ennt; fie ſchafft den Snobiſten, der glaubt, die Teil: 
In die am politiſchen Leben bebe ſeine Toniale Stellung, 
ati: Nice Beziehung beſteht ein grundſätzlicher Unterſchied 
mater den politiſchen und den ideologiſch erzogenen Jor⸗ 
nn der Jugend. NN letzte Art, die nicht 1755 
a ung zum Erobern der Maſſe hat, und die nicht 
Au des e beſitzt, arbeitet 55 
5 er und ſchafft Werte, die weſentlich poſi⸗ 
10 er und ſoöpferiſcher ſind. f 


Es iſt eine 
J unumgängliche Erſcheinung, 
Denia, ung wen politiſche Beitrchngen zu 
auf ö und von ihrem eigentlichen Gebiet der 
e Straße hbinabſteiet die fie geränf 


daß, wenn iR 
verraten 
zes 


ſoziale Grundlage der Maſſe nennt, daß fie dann in Er⸗ 
mangelung irgendeines wirklich durchgearbeiteten oder 
durchdachten Programms, nach dem Arſenal der ober⸗ 
flächlichen Demagogie greiſen muß, deſſen Ziel 
dann gewöhnlich irgendein Gebiet der ſozialen Unzu⸗ 
friedenheit iſt. Alle Formationen der polttifchen 
Jugend wünſchen die Maſſen zu mobilifieren. Dieſer aus 
dem Heereslexikon übernommene Begriff entſpricht keines⸗ 
wegs ſeinem wahren Inhalt. Eine Mobiliſierung iſt nie⸗ 
mals das Ziel, ſondern immer der Zentralpunkt, der zu 
einer von vornherein bezeichneten und vorbereiteten Aktion 
führt. Die Maſſen mobiliſieren im politiſchen Sinne kann 
nur der, der reif iſt zur Übernahme der Macht, 
um gründlich durchdachte Abſichten zu verwirklichen. 


Die Geſchichte kennt nämlich keinen einzigen 
Fall, in welchem die Jugend eine ſolche Rolle 
geſpielt hat; ſie hat ſich immer an Altere mit 
der Bitte um Übernahme der Führung gewandt. 


Zu den Grundſätzen gay der Politik gehört die 
Notwendigkeit, Charakter, Wiſſen und Erfah⸗ 
rung zu beſitzen. Niemand wird mit dieſen Zügen ge⸗ 
boren. Sie müſſen durch Arbeit erworben werden. 
Die Arbeit muß um ſo intenſiver ſein, je weniger Zeit für 

ihre Durchführung verbleibt. 

Was alſo iſt der Inhalt der politiſchen Formation des 
Nationalradikalen Lagers? Natürlich nichts anderes als 
die Nachahmung einer Erſcheinung, die gar nicht neu iſt 
und obendrein noch irgendwo anders bereits angewendet 
wurde. a RN. als Nachahmung, die in den meiſten 


Kriegsende in Gran Chaco? 
Die Rüſtungsinduſtrie hat genug verdient. 


In den Schweizer Blättern findet ſich eine kleine inte⸗ 
reſſante Meldung. Danach hat nämlich der Vorſteher des 
eidgenöſſiſchen politiſchen Departements, Bundesrat Motta 
dem Generalſekretär des Völkerbundes mitgeteilt, daß 
der Schweizer Bundesrat dem Erſuchen des Völkerbund⸗ 
rates entſprechend, jegliche Aus fuhrvon Waffen und 
Kriegs material nach Bolivien und Paraguay ver⸗ 
boten habe. Lediglich ein noch vor dem 31. Mai getätigter 
Abſchluß auf Lieferung von 25 halbautomatiſchen Gewehren 
jei noch ausgeführt worden. 

Durch die Lieferung dieſer 25 Gewehre wird der Krieg 
zwiſchen den beiden ſüdamerikaniſchen Republiken wohl kaum 
verlängert werden. Aber die Notiz lenkt wieder einmal die 
Aufmerkſamkeit auf die kriegeriſchen Auseinanderſetzungen 
in Südamerika, die nun bereits über zwei Jahre anhalten 
und enorme Opfer an Penſchen und Material gefordert 
haben. Eigentlich dauerte der Zwiſt ſchon ſechs Jahre, denn 
bereits 1928 ſtand die Gefahr eines Krieges bevor, wenn nicht 
damals unter Führung von Briand und Chamberlain der 
Völkerbundrat noch einmal vermittelnd eingegriffen hätte. 
Aber die Autorität, die damals der Völkerbund noch beſaß, 
iſt ihm inzwiſchen verloren gegangen. Die an Ort und Stelle 
entſandte Unterſuchungs⸗ und Schlichtungskommiſſion des 
Völkerbundes mußte unverrichteter Sache wieder umkehren. 
Das einzige poſitive Ergebnis ihrer Tätigkeit beſteht in 
einem erſchütternden Bericht der Zuſtände im Gran Chaco, 
der eine wahre Hölle auf Erden darſtellt. 

Nachdem der Völkerbund, der doch eine Organiſation 
des Friedens fein ſoll, jo vollkommen verſagt hatte, beſann 
man ſich gewiſſermaßen in letzter Stunde darauf, daß die 
einzigen, die vielleicht noch die Macht hatten, den unſinnigen 
Krieg zu beenden, gerade die wären, die an ihm verdienten, 
nämlich die Kriegslieferanten in Amerika und Europa, die 
ſeit Beginn des Krieges in „vorbildlicher“ Objektivität beide 
kriegsführenden Parteien gleichmäßig beliefert hatten. Welch 
eine ſchauerliche Groteske, aber auch welch eine Blamage für 
den Völkerbund! Immerhin wurde die Anregung ſofort 
aufgenommen. Einer der erſten war Präſident Rooſe⸗ 
vlt, der mit Hilfe der Geſetzgebungsmaſchinerie binnen 
drei Tagen das Aufruhr⸗ und Waffenlieferungsverbot durch⸗ 
drückte. Beim Völkerbund dauerte es etwas länger; auch 
konnte hier, da er keine Exekutivvollmachten hat, das Em⸗ 
bargo auf Warfenlieferungen nur in Form eines Erſuchens 


an die Mitgliedſtaaten gerichtet werden. Es hatte aber in⸗ 
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fofern einen erfreulichen Erfolg als alle Staaten, die a 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat August 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. August 1934 ab erfolgen kann. Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ enigegen. 


Postbezugspreis: 
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zällen die Kopierung von Formen iſt, oder von Methoden, 
die nichts weiter als eine Wiederholung irgendeiner Tätig⸗ 
keit ſind. Das Ende beſteht darin, daß die innere Falſch⸗ 
heit zur Quelle der kommenden Enttänſchung der „Mobili⸗ 
fierten“ und der Ausgangspunkt für eine Demoralifierung 
des einzelnen wird. Die Sucht zur Bildung ſelbſtändiger 
politiſcher Formationen der Jugend mit ihren Maſſen⸗ 
beſtrebungen muß eingedämmt werden. Es geht dabei 
nicht nur um die erforderliche öffentliche Sicherheit, ſondern 
vor allen Dingen um das Wohl und die Zukunft der Jugend 
ſelber. Die Anordnung zur Auflöſung des National⸗ 
radikalen Lagers wird zweifellos der in dieſer Formation 
organifterten Jugend einen Dienſt erweiſen. 


Waffenlieferanten irgendwie in Betracht kamen, JVVVVVTVVTCTVVVVTTTTVCTCTT Er⸗ 
ſuchen Folge leiſteten. Vor allem auch, was in dieſem Falle 
beſonders wichtig war, die Nachbarländer von Bolivien und 
Paraguay. 

Wird der Krieg nun zu Ende gehen? Von ganzem Herzen 
wäre es zu hoffen; denn wenn die beiden kriegführenden 
Staaten, die ſelbſt über keine Waffen⸗ und Munitions⸗ 
fabriken verfügen, nicht mehr von auswärts beliefert werden, 
muß der ſinnloſe Kampf um ein Gebiet, das weder militäri⸗ 
ſchen noch wirtſchaftlichen Wert beſitzt, ſchließlich ſelbſt bis zur | 
Schlacke ausbrennen und damit ſein Ende finden. Aus dem 
Bericht der Völkerbundkommiſſion geht eindeutig her⸗ 
vor, daß der Krieg in dieſem halbtropiſchen, unddurchdring⸗ 
lichen, glühendheißen und waſſerloſen Wald die ſinnloſeſte 
militäriſche Handlung iſt, die man ſich überhaupt vorſtellen 
kann. „Auf die Möglichkeit zu ſpekulieren“, — ſo heißt es 
u. a. in dem Bericht — „eine Löſung des Konfliktes auf dem 
Schlachtfelde zu finden, iſt nicht nur eine mit dem Geiſte 
des Völkerbundes unvereinbare Haltung, ſondern auch der 
Verſuch zu einem Abenteuer voller Gefahren, ſelbſt wenn 
man ſich auf den realpolitiſchſten Standpunkt ſtellt. Der 
Kampf iſt nicht nur beſonders ſchonungslos und grauen⸗ 
erregend, ſondern für den Fortſchritt der Ziviliſation in 
dieſem Teile Amerikas geradezu eine Kataſtrophe.“ Der 
Bericht kommt zu dem Schluß, daß eine willkürliche Feſt⸗ 
ſetzung der Grenzen vielleicht noch beſſer wäre, als eine vor⸗ 
übergehende Löſung durch einen Sieg, ſogar für bas Land, 
das Sieger bliebe. 

Im Laufe der Jahre hat ſich das Motiv des deze 
vollkommen verwiſcht. Es wurde zwar behauptet, daß ſich 
im Chaco⸗Gebiet ertragverſprechende Petroleumquellen be⸗ 
fänden, aber merkwürdigerweiſe hat dieſe bis heute noch 
niemand gefunden. In Wirklichkeit haben ſich beide Länder 
aus reinen Preſtigegründen vollkommen in einander ver⸗ 
biſſen. 80 000 Menſchen haben nach zuverläſſigen Schätzungen 
bereits ihr Leben verloren, ohne eigentlich zu wiſſen, warum. 
Den einzigen Vorteil an dieſem mörderiſchen Kriege hat die 
Rüſtungsinduſtrie, gezogen , die Millionen von 
Pfund und Dollar verdient hat. Nun iſt es wirklich 
genug! Vernunft und ſtaatspolitiſche Erwägungen zwingen 
Bolivien und Paraguay zur Zuſammenarbeit. Sie werden 
Jahrzehnte brauchen, um die Wunden aussuheilen, die fie 
ſich gegenſeitig geſchlagen haben. Der eigentliche Verlierer 
iſt aber der Völkerbund, in deſſen internationales An- 
ſehen jede Granate und jede Gewehrkugel ein Loch geſchoſſen 
hat — dank der internationalen Rüſtungsinduſtrie, die je 
länger je mehr ſich als der ſchlimmſte Feind der friedlichen 
Entwicklung der Welt darſtellt. 
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Nundfunk⸗Pro gramm. e Montag, den 23. Juli. 


Sonntag, den 22. Juli. 


Deutſchlandſender. REN 
06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutſche Feier⸗ 
ſtunde. 09.40: 2000 Kilometer durch Deutſchland 1000 15 ‚00: 
Mach keinen Lärm! 11.30: „Worpswede“. Stimmungsbilder aus 
Niederſachfen von P. Scheinpflug. 12.00: 
Deutſchland 1934. Schlußbericht vom Ziel. 12.20: Konzert. 14.00: 
Sinberlieberfingen: 14.45: Viertelſtunde Schach. 15.00: Hinaus 
in die Fern Wir wandern mit Schallplatten. 16.00: Bunte 
Hnterbaliungsmuſtk. (47.00 17.16): Deutſche Meiſterſchaftsre 9112 
Rennen der Vierer mit Steuermann. 18.00: „Klingende Artiſtil“ 
18.45: Stunde der Auslandsdeutſchen. 19.45: 2800 ch Meiſter⸗ 
ſchafsregatta. 20.00: Melodie und Rhythmus. 22.00: Nachrichten. 


28,00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. She % 
05.10: Konzert. 06. unzer 08.25: Orgelkonzert. 09.05: 
Chriſtliche Morgenfeier. 10.00: aa 15 7 25 klingt 8 die Nacht! 
Wallenſteinerzählung von v. Beſſer. 10.20: Volkslieder. 
11.20: Zwei Klaviere unte Spalten ſich. 12.00: Militärkonzert. 
14.10: Für die erwerbstätige Frau. 14.50: Eine e e N 


2000 Kilometer durch 


unterhaltung mit Schallplatten. 15.30: Kinderſunk. 16.00: 
Bus, 1818: Liederſtunde. 18.45: Die rote Beeke, von . 
Löns. 20.00: Wallenſtein. . Gedicht von Schiller. 
21.30: Wenn am Sonntag abend... Funktanzkapelle. 22.45 
01.00: Tanzmuſik. 
Rönigßherg-Danais- 5 8 1 

06.15: Konzert. vangeliſche Morgenandacht. 12.00: Kon⸗ 
zert. 13. 00: 2000⸗Kilometer⸗Fahrt durch Deutſchland. 13.18: 
Konzert. 14.30: Kleiner Bummel durchs heutige Prag. 14.50: 
Unterhaltungsfongert (Schallpl.). 15.10: Deutſche Kampfſpiel⸗ 
meiſterſchaften. 16. Konzert. 184805 Königsberg: Klaviermuſik. 
18.30: Danzig Lustige Gefänge. 19.00: Allewil pladditſch un 
loſtig. 19.25: Adolf Jenſen. Lieder und Hausmuſik. 20.00: 
Hurra das Leben! 21.00: Volkstümliche Opernmuſik. 22.00: 
Nachrichten. 22.30-24.00: Unterhaltungs⸗und Tanzmuſik. (22.50 
28.10): 2000 Silometer⸗ 95 durch Deutſchland. 


Warſchau. 
06.35: Schallplatten. 12.10: Konzert. 
orcheſter und Konarek⸗Korſze⸗ Sängerin. 14.00: Polniſche Volks⸗ 
melodien und 11 15.15: Liedervortrag. 16.00: Leichte Muſik 
aus Lemberg. 17.10: Soliſtenkonzert. 18.05: Schallplatten. 19.15: 
Leichte Muſik. 20.12: Konzert. 22.30: Operettenfantaſie. 23.00: 


Tanzmuſik. 


19.10: Leichte Muſik. Funk⸗ 


. a 11.30: Zum 
Todestage Max von Sg 12.00: . im Rampenli 
(Schallpl.). 18.00: imliche Liebe, Pe er niemand nichts 
weiß! Shanel). 15.15: Von deutſcher Frauenkunſt. 15.40: Werk⸗ 
kunde für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.00: Halbmaſt auf der 
Rhön. Eine Gedenkſtunde zur Wiederkehr des Todestages von 
Günther Groenhoff am 23. Juli. 17.30: Bücherſtunde. 17.45: 
u Ayla Pianiſtin Halina Sembrat ſpielt Werke von Chopin. 
: Dr. A. Haushofer: Völker finden ihren Lebensraum. 19.20: 
Mies fingt mit! Wir fingen bekannte Lieder 20.15: Stunde der 
Nation. Humor entlang dem Rheine. 1.00: Sommerabend im 
Zelt. 22.00: Nachrichten. 23.00— 24.00: RR, 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.10: Schallplatten. 06.25: Konzert. 
12.00: Konzert. 18.00: Konzert (Schallpl.). 
in bunter 25905 15.30: Stunde der Heimat. 
17.55: Han lunck, ein dentſcher Dichter. 

20.15: Stunde der Nation. Humor entlang dem Rheine. 


Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

05.00: Konzert (Schallpl.). 06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05 
14.30: Für jeden etwas „Schallpl J. 15.15: Königsberg: Ruſſiſche 
Geſänge. 15.15 Danzig: Klaviermuſtk. 16.00: Tanztee 17.50: 
Stunde der Stadt Danzig. 18.25: Zither⸗Trio. Gehrke⸗Kayſer⸗ 
Lopp. 19.00: Jugendſtunde. 19.25: Violinmuſik. 20.15: Stunde 
der Nation. Humor entlang dem Rheine. 21.00: Volkstümliches 
Sinfoniekonzert. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. 


06.20; Konzert. 09.40: 


08.10: Konzert (Schallpl.). 
13.45: Schallplatten 

16.00: Konzert. 
19.00: Hausmuſik. 
22.45: 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20-09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10 
14.00: Suiten (Schallpl.). 14.10: Volkslieder rg 16.00: 
Konzert. 17.15: Dr. Lorey: Deutſcher Geiſt — Meuſch. 
Paracelſus als Chemiker und Aſtrolog. 18.00: Für die Jugend. 
18.30: Blasmuſik. 20.15: Stunde der Nation. Humor entlang 
17 0 Rheine. 21.00: Das Spiel der Spiele. 22.50—24.00: Nacht⸗ 


Warſchau. 


06.35: Schallplatten. 12.10: Volksmuſik. 13.05: Unterhaltugnsmuſik. 
18.00: Leichte und Tanzmuſik. 17.40: Liedervortrag. 18.15: Lieder 
Mast. , „ ur Be 20.12: se 

2 unkorcheſter, Revellers von Meyerho 21.12: Be 
tümliches Konzert. 29.15: Tanzmuſitk. 
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Nr. 163 1934 


Birne Rundſchal. 


Die Gewinne der Tſchechoſlowakei 
aus der Kronenabwertung. 


Die Währungsgeſchichte der Kriſenjahre 1931/3 wird dereinſt 
viele Bände füllen. Der Währungskampf aller gegen alle trieb 
die ſonderbarſten Blüten, und man darf annehmen, das Jahr 1934 
wird den letzten Akt dieſer traurigen Vergangenheit bringen. Die 
Schwankungen der Valuten ſind auf ein Minimum zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, und ſelbſt die Abwertung der Tſchechenkrone um 16°/; 
Prozent Mitte Februar d. J. vermochte hierg nicht viel zu ändern. 
Wie groß die Müdigkeit iſt, die allſeitig in dem Wettlauf um die 
ſchlechte Währung eintrat, darüber belehren die jüngiten Verhand⸗ 
lungen der Notenbankleiter bei der BYZ. in Baſel. Zwar ſteht 
die endgültige Stabiliſierung des Dollar und die des engliſchen 
Pfund noch aus, aber keiner der größeren oder kleineren Staaten 
zeigt Luſt, ſich in neue Experimente zu ſtürzen. Wo diesbezügliche 
Gerüchte auftauchen, wie z. B. in Dänemark, da folgt das Dementi 
auf dem Fuß. ‚ 


Um ein Ereienis 
jetzt allerdings reicher geworden. 
Kronenabwertungsgewinne, die einzelne ihrer Hürger durch die 
Unterhaltung ausländiſcher Guthaben erzielen, ein. Wenigſtens 
wird ſoeben ein Abkommen zwiſchen der Tſchechoſlowakiſchen Natio⸗ 
nalbauk und der Reichsbank über die Zahlungsregelung zwiſchen 

Abe! Ländern, ſoweit es ſich um andere als Warenzahlungen 
handelt, veröffentlicht, das folgendes beſtimmt: Bei Zahlungen 
aus dem Titel des Erlö’cs verkaufter deutſcher Wertpapiere oder 
der Rückzahlung, bezw. Ratenzahlung langfriſtiger Kredite in 
Dextichland, beſonders hypothekariſcher, werden außer der üblichen 
Proviſion und Manipulationsgebühr noch 20 Prozent von jedem 
ausgezahlten Betrag zugunſten des Fonds zur Deckung von Kurs⸗ 
verluſten erhoben. ! 


D' . Verordnung beſagt nichts anderes, als daß die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung Sondervortile, die aus der Kronenabwer⸗— 
tung entſtanden find und nicht den reinen Warenverkehr zum Gegen= 
ſtand haben, rückſichtslos zugunſten dee Allgeme'nheit erfaſſen will. 


In der oben erwähnten Verlautbarung der Tſchechiſchen Res 
gierung wird nicht geſagt, welchen Zwecken eigentlich der Fonds 
zur Deckung von Kurs lluſten dienen ſoll. Es ſteht aber zu er⸗ 
warten, daß von im im Intereſſe einer Wirtſchaftsankurbelung 
weitgehend Gebrauch rentacht werden wird. Die Leidtragenden der 
Kronenabwertung erhalten auf dieſe Veiſe einen Troſt, aber nur 
einen recht ſchwachen; denn der ihnen erwachſene Schaden iſt durch 
nichts gutzumachen. In jedem Falle ſteht die Erfaſſung von 
Kronenabwertungsgewinnen eine Neuheit dar, die nur ein Gegen⸗ 
ſtück hat: die bo prozentige Beſteuerung von Silber⸗ 
ſpekulationsgewinnen in den USA. Man ſucht in den Ziffern der 
amerikaniſchen Adminiſtration vergeblich nach einem Betrage, der 
aus ui.,er Steuer gefloſſen iſt. Hoffentlich macht die Tſchechoſlo⸗ 
makei nicht ähnliche Erfahrungen. — Gleichzeitig mit dem Erſcheinen 
der Verordnung über die Einziehung von Kronenabwertungsge⸗ 

winnen wurde eine Rede des Außenminiſters Dr. Beneſch be⸗ 
kannt; die eine günſtige Prognoſe für die Wirtſchaft feines Landes 
bringt. Er führte hierzu u. a. folgendes aus: „Ich ſehe Symptome, 
daß wir wenigſtens innerlich am Inde der Wirkſchafts⸗ und ſozialen 
Kriſe ſind und daß wir uns ſchon jetzt auf der aufſteigenden Linie 
befinden. Auch in internationaler Richtung iſt ſeit dem Frühjahr 
1934 eine Umkehr zu erkennen.“ b 


Der polniſche Autohandel 
flür erleichterten Kraftwagenimport. 


Auf Veranlaſſung der. Vereinigung der Automobilhändler Po⸗ 
lens iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen, die ſich ſtark für weit⸗ 
gehende Zollerleichterungen für ausländiſche Automobile einſetzt 
und dieſen Standpunkt durch ſtichhaltige Argumente unterſtreicht. 
In dieſer Schrift heißt es u. a., daß Polen gegenwärtig 26 133 
Kraftwagen beſitzt, d. h. 1 Kraftwagen auf 1360 Menſchen. Daher 
nimmt Polen hinter Algier, Mexiko, Argentinien, den Philippinen 
und China die 40. Stelle in der Welt ein. Seit 1927 zeigt die Zahl 
der in Polen regiſtrierten Kraftwagen folgende Entwicklung: 


1927 (1. 1.) — Kraftwagen 


die Währungsgeſchichte der Welt 
Die Tſchechoflowakei zieht die 


1928 22 5 
1929 29 500 4 
1930 37.000 5 
1931 39 000 5 
1932 28 000 8 
1933 25 245 2 
1934 26 133 5 


In Rußland betrug die Zahl der Kraftwagen vergleichsweiſe 
im Jahre 1928: 18 000 und im Jahre 1934 (1. Januar): 126 000 
Automobile. 


Um dieſen enormen Rückſtand Polens in der Motoriſierung des 
Landes allmählich aufzuholen, ſpricht ſich die Schrift auch für wei⸗ 
teſtgehende Erleichterungen in der Beſteuerung und Regiſtrierung 
von Kraftwagen nach deutſchem Muſter aus. Da die Verſuche, eine 
eigene Autoinduſtrie im Lande zu ſchaſſen, mißglückt ſeien, wird 
eine möglichſt ſtarke Senkung der Einfuhrzölle gefordert, mit dem 
Hinweis, daß durch den dann zu erwartenden erhöhten Import die 


Zolleinnahmen des Staates weſentlich ſteigen würden. ERD. 
Zollermäßigung für die Automobileinfuhr 
in Polen? 


Bei den Verhandlungen Polens mit England wie auch mit 
Deutſchland, die zurzeit in London und in Warſchau geführt wer⸗ 
den, iſt non ſeiten der Unterhändler dieſer Staaten die Frage der 
Zollermäßigung für die Einfuhr von Automobilen angeſchnitten 
worden. Auch amerikaniſche Automobilfabriken ſollen Polen ein 
Angebot gemacht haben, für die Gewährung eines Kontingents zoll⸗ 
frei einzuführender Autos, eine entſprechende Menge Spiritus ab⸗ 
zunehmen. Wie verlautet, ſoll bei den maßgebenden Stellen in 
Warſchau die Abſicht beſtehen, die jetzigen Prohibitipzölle für die 
Automobileinfuhr von Fall zu Fall auf Grund von Kompenſations⸗ 
abkommen zu ermäßigen. In den intereſſierten Kreiſen Polens be⸗ 
fürchtet man jedoch, daß eine ſolche Entſcheidung jo ſpät gefällt 
werden wird, daß ſie ſich in der diesjährigen Saiſon wird kaum 
auswirken können. 


Reorganiſation des polniſchen Holzhandels. 


Der polniſche Holzrat hat eine Reihe von Unterausſchüſſen ge⸗ 
ſchaffen, deren Aufgabe es iſt, die polniſche Holzausfuhr den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen auf den ausländiſchen Märkten anzupaſſen. 
Einer dieſer Ausſchüſſe beſchäftigte ſich mit der Frage der Ausfuhr 
von Grubenholz und Telegraphenſtangen. Ein Be 

ſchluß darüber, ob beſondere Ausſfuhrkomitees für dieſe Helägat⸗ 
tungen geſchaffen oder ob die Ausfuhr einem der IHon Leſtehenden 
Komitees übertragen werden ſoll, wird in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen gefaßt werden. Die Ausfuhr von Faßd uben wurde dem 
Komitee für Eiſenbahnſchwellen übertragen. Einen Ausſchuß, dem 
Vertreter der Staatsſorſtverwaltung, der privaten Walbdbeſitzer 
ſowie der Holztransporteure angehören, befaßt ſich z. Zt. mit der 
Ausarbeitung der Standariſierungsbeſtimmungen für polniſches 
Papierholz. Für die Ausfuhr polniſchen Holzes nach Frank⸗ 
reich hat das Schnittholz-Ausfuhr⸗Komitee die Vorbereitungen für 
die Gründung einer beſonderen Ausfuhrorganiſation getroffen, 
se Aufgabe es fein ſoll, die Holzausfuhr nach Frankreich durch⸗ 
zuführen. 


Die polniſche Zuckerinduſtrie hat nach den ſtatiſtiſchen Angaben 


im Jahre 1933 eine ſchlechtere Konjunktur gehabt, als im vorher⸗ 
gegangenen Jahre. Der Verbrauch an Zucker iſt, wie auch bei an⸗ 
deren Verbrauchsgütern, um rund 5 Prozent zurückgegangen, denn 
er betrug 2834000 Doppelzentner gegenüber 2984000 Doppel⸗ 
zentner im Jahre 1932. Die am 1. November 1932 vorgenommene 
Preisſenkung auf 84,5 Zloty für 100 Kilogramm hat eine Stei⸗ 
gerung des Verbrauchs zur Folge gehabt. Infolge des verringerten 
Abſatzes ging auch die Produktion zurück. Im Jahre 1933 ver⸗ 
ringerte ſich die Anbaufläche für Zuckerrüben von 114 900 Hektar auf 
98 250 Hektar und die Zuckererzeugung von 3 759 893 Doppelzentner 
auf 3 09g 301 Doppelzentner. Auch der Verkauf von Melaſſe und 
Rübenſchnitzel war geringer als im Vorfahre. Die Zahl der Zucker- 
fabriken iſt von 67 im Jahre 1932 auf 64 im Jahre 1933 zurück⸗ 
gegangen. Im laufenden Jahre ſind weitere Stillegungen erfolgt, 
auch dürfte die diesjährige Produktion die des Jahres 1933 kaum 
überfteigen. 


Der Kampf gegen Materialvergeudung. 


Rationalifierung des Rohſtoffbedarfs der deutſchen Volkswirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Es iſt von maßgebender Seite mehr als einmal verſichert 
worden, daß die deutſche Wirtſchaftspolitik nicht einer Autarkie 
zuſtrebe, d. h. alſo nicht einen Zuſtand ſchaffen wolle, der Deutſch⸗ 
land aus dem großen Verſorgungskreislauf der Weltwirtſchaft 
ausſchalten würde. Wenn zwangsläufig in unſere Wirtſchafts⸗ 
führung gewiſſe Züge hineingekommen ſind, die autarkiſchen Cha⸗ 
rakter haben, dann nur deshalb, weil die Weltwirtſchaft ihrerſeits 
ſich in zunehmendem Maße gegen die auf ihre Verſorgung einge⸗ 
ſtellte deutſche Produktion verſchließt. Der Rückgang der deutſchen 
Ausfuhr iſt nicht die Folge ſinkender Leiſtungsfähigkeit oder er⸗ 
lahmender Konkurrenzfähigkeit — das iſt auch noch nirgends in 
der Welt behauptet worden — ſondern er iſt allein verurſacht da⸗ 
durch, daß die anderen Staaten ſich in zunehmen em Maße gegen 
Einfuhren ſperreu, ſei es, daß fie mit künſtlichen Mitteln in den 
letzten beiden Jahrzehnten eigene Induſtrien entwickelten, die ſie 
nun, da ſie aus eigener Kraft nicht leben können, mit Einfuhrver⸗ 
boten und Zöllen gegen die ausländiſche Konkurrenz ſchützen, ſei 
es, daß die wie eine Epidemie durch die Welt raſenden Währungs⸗ 
en zu beſonderen € utzmaßnahmen Anlaß gegeben 
aben. 

Die deutſche Handelsbilanz der letzten ſechs Monate zeigt das 
Zwangsproblem, das uns geſtellt worden iſt, in ganz nüchternen 
Zahlen. Wir haben für 2086 Mill. RM. ausgeführt, aber für 
2302 Mill. RM. immer noch einführen müſſen, d. h. wir haben vom 
Auslande für 216 Millionen Waren mehr hereingenommen als wir 
ihm verkaufen konnten. Und da Deutſchland Kapitalanlagen im 
Auslande, aus deren Zinserträgniſſen dieſer Mehreinkauf be⸗ 
zahlt orden könnte, kaum noch hat, da auch die ſonſtigen Einnahmen 
im internationalen Zahlungsverkehr, alſo aus Transportleiſtun⸗ 
gen, aus dem Reiſeverkehr uſw. nicht ausreichen, um den Saldo 
abzudecken, jo gibt es cen nur zwei Möglichkeiten: 


Ste erung der Ausfuhr oder Einſchränkung der Einfuhr. 


Das Erſte liegt nicht allein in unſerer Macht. Die Welt muß damit 
beginnen, die überall aufgerichteten Handelsſchranken niederzu⸗ 
reißen. Das Zweite iſt im weſentliche ein Problem der deutſchen⸗ 
Roßſtoffverſorgung und kann inſo geit auch nicht einfach durch einen 
Federſtrich der Verwaltung gelöſt werden. Die ſteigende Inlands⸗ 
konjunktur hat auch ſteigenden Rohſtoffbedarf geſchaffen, und ihn 
nicht befriedigen würde bedeuten, ſie wieder abzudroſſeln. Trotzdem 
hat die deutſche Deviſenlage dazu gezwungen, der wahlloſen und 
nur pon individuellen Intereſſen beſtimmten Rohſtoffeinfrer auf 
gewiſſen Gebieten im Geſamtintereſſe Beſchränkungen auſze erlegen. 
Es find für eine Reihe von Rohſtofſen Einkaufsverbote erlaſſen 


worden, und daß ſie ſich ausgewirkt haben, zeigt die Handelsſta⸗ 


tiſtik für den Monat Juni. Die Rohſtoffeinſuhr iſt in ihm gegen⸗ 
über om Vormonat um 14 Mill. RM. geſenkt worden in der 
Hauptſache eben infolge der Einkaufsverbote, durch die erreicht 
wurde, daß für Wolle, Baumwolle, Häute und Kupfer Rückgänge 
von 10 bis 40 Prozent eintraten. 

Es iſt die Frage, wo die Grenze für die Beſchränkung der 
Rohſtoffeinfuhr liegt, wenn eben nicht auf der anderen Seite das 
Allgemeinintereſſe an ſteigender Induſtriebeſchäftigung und an der 
ausreichenden Verſorgung der Bevölkerung mit gewiſſen Produkten 
geopfert werden ſoll. Die Hoffnung, ſie notfalls weiter zurückver⸗ 
legen zu können, knüpft an techniſche Möglichkeiten. Der Kanzler 
hat noch in feiner letzten Reichstagsrede der Zuverſicht Ausdruck 
gegeben, daß es deutſchem Erfindergeiſt und deutſchem Organi⸗ 
ſationstalent gelingen werde, f“ gewiſſe Robſtoffe, die wir zur 
Zeit noch vom Auslande beziehen, Erſatz auf rein inländiſcher 
Erzeugungsgrundlage zu ſchaffen und uns dadurch bis zu einem 
gewiſſen Grade vom A. lande unabhängig zu nachen. Das es 
völlig gelingen könnte, iſt nicht anzunehmen, und deshalb wird 
man auch noch andere Wege gehen müſſen, die lediglich darauf hin⸗ 
auslaufen, die Beſchaffung unentbehrlicher ausländiſcher Rohſtofſe 
im Rahmen der gegebenen Verhältniſſe wir Haftlich zu erleichtern. 
Man hat auf dem Gebiet der Textilwirtſchaft ſoeben einen inte- 
reſſanten Verſuch Sazu unterno..imen. Textilrohſtoffe werden leih⸗ 
m nach Deutſchland eingeführt, werden hier zu Geweben und 


fertiger Kleidung vera.beitet, dieſe werden in das Herkunftsland 
der Rohſtoffe exportiert und aus dent Ervorterlös we. men die 
Koſten der Rohſtoffe abgedeckt. Das ganze Verfahren iſt natürlich 
nur möglich, wenn eine ganze Induſtriegruppe organiſatoriſch zu⸗ 
ſammengeſchloſſen wird und das ganze Geſchäft ſich als Gemein⸗ 
ſchaftsgeſchäft abwickelt. Für Andutrien, die in ihrer Mohſtoff⸗ 
verſorgung ſtark vom Auslande abhängen, iſt hier aber ſicherlich 
ein geeigneter Weg gewieſen, um die Rohſtoffbeſchaffung zu er⸗ 
leichtern, und gleichzeitig wirkt ſich das Verfahren im Sinne der 
Exvortfö, erung aus. 
Ebenſo wichtig aber bleibt natürli 


daß Rohſtoffe im Rahmen des Mö lichen erſpart werden. 


Das iſt nicht nur eine Angelegenheit der Kontingentierung im 
Großen, fondern unter Umſtänden auch der ſparſamen Haus⸗ 
haltung im Einzelnen. Um zu ihr anzuregen, wird jetzt gerade 
ein neuer Weg mit dem „Hunderttagekampf gegen die Material- 
vergeudung” beſchritten, deſſen Durchführung in der Hand des 
Vorſitzenden der Geſellſchaft für Organiſation liegt. Er hat fi 
eben mit einem Aufruf an alle deutſchen Unternehmungen gewandt. 
in dem er hervorhebt, daß die Aktion ſich nicht auf die Bekämpfung 
der Rohſtoffverſchwendung allein beſchränke, jond-rn ſich auf die 
Vergeudung von Material überhaupt erſtrecke. Die 
einzelnen Betriebe ſollen bis zum 1. Auguſt Obleute für d rc) 
führung des Kampfes ernennen. Dabei tft man der Meinung, daß 
der Feldzug nur dann erfolgreich durchgeführt werden kau, wenn 
die freudige Mitarbeit der ac da ee dafür gewonnen 
wird. Die Firmen werden erſucht, durch Nrämien in Form von 
Geldbeträgen, zuſätzlichen Urlanbstagen uſw. in dieſer Richtu. zu 
wirken. Hier ſoll alſo durch Einſpannu ng der Achtſemkeit und des 
Verantwortlichkeitsgefühls des Einzelnen, bis zum letzten Arbeiter 
hinab, die oft unnötie und vermeidbare Vergeudung von Roh⸗ 
ſtoffen abgebremſt werden. Es iſt ein Rationaliſierungs⸗ 
verſuch, wie er in dieſer Form wohl kaum ſchon im Großen 
irge dwo unternommen wurde. Aber es iſt zuzugeben, daß die 
vielen Einzeleinſnarungen, die dabei möglicherweiſe herauslommen, 
im Ganzen doch zu Buch ſchlagen werden. Und wer weiß, vielleicht 
entdeckt man dabei Erſparungs⸗ u Rationaliſierungsmethoden, 
e ſonſt kaum gefunden worden wären. 


Neichsbankausweis für die zweite Juliwoche. 


In der zweiten Juliwoche hat ſich nach dem Reichsbankausweis 
die geſamte Kapitalanlage der Reichsbank nur ſehr geringfügig 
um 7 Millionen RM. verringert. Lediglich der Beſtand an Lom⸗ 
bardforderungen iſt um 12 auf 30 und der Beſtand an Reichsſchatz⸗ 
wechſeln um 6 auf 20 Millionen iN. zurückgegangen, während⸗der 
Ber’and an Wechſeln und Schecks ſogar eine geringfügige Steigerung 
um 4 auf 3305 Mill. RM. aufweiſt. Dieſe etwas ungewöhnliche 
Bewegung könnte in Zuſammenhang gebracht werden mit der 
täglichen Deviſenrepartierung, indem die Firmen das Beſtreben 
haben, über Giroguthaben zu verfügen, um bei etwas ſtärkeren 
Deviſenzuteilungen die notwendigen Guthaben bei der Reichsbank 
zu haben. Die Steigerung der Giroguthaben um 48 auf 606 Mill. 
RM. läßt auch auf einen ſolchen Zuſammenhang ſchließen. Der 
Beſtand an deckungf' higen Wertpapieren iſt weiter um 7 auf 378 
Mill. RM. angeſtiegen, während die ſonſtigen Deviſen einen Rück⸗ 
gang um 9 auf 571 Mill. RM. verzeichnen. Der geſamte Noten⸗ 
umlauf ist um 36 auf 3596 Mill. RM., der Umlauf an Rentenbank⸗ 
ſcheinen um 4 auf 331 Mill. RM. zurückgegangen. Auf der anderen 
Seite ſin 22 Mill. RM. Scheidemünzen in die Kaſſen der Reichs⸗ 
bank zurückgefloſſen. Neu ausgeprägt wurden 9, wieder eingezogen 

Mill. RM. Der Deckungsbeſtand weiſt insgeſamt eine kleine 
Steigerung um 0, 8 Mill. RM. auf. Der Goldbeſtand ſtieg um 2 
auf 72 Mill. RM., während der Beſtand an dedunadfä,igen Deviſen 
um 1,2 auf 5,6 Mill. RM. zurückging. Der Deckungsbeſtand deckt 
jentzt den Notenumlauf mit 2,2 v. H. gegen 2,1 v. H. in der Vor⸗ 
woche. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf beträgt 5520 Mill. RM. 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Juli auf 5.9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 


ſatz 6 %. 
Der Ziotn am 19. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,90 
bis 58,03, bar 57.92— 58,03. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine — — 
bis 5 Prag: Ueberweiſung 455,62. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,03, Paris: Ueberweiſung 286,25, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,02), Mailand: Ueberweiſung 220.50. London: 
Ueberweiſung 28.66. Kopenhagen: Ueberweiſung 84,50. 
Stockholm: Ueberweiſung 73.25. Oslo: Ueberweiſung —.—. 
Warſchauer Börſe vom 19. Juli. Umſatz. Bertauf — Kauf. 
Belgien 123.58, 123,89 — 123.27, Belgrad —, Berlin —.—. —— — 
„ Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,55, 172,98 — 172,12, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,50. 359.40 — 357,60, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 119.25. 119,85 — 118.65. 
London 26.75. 26,88 — 26.62. Newyork 5.30 /, 5,33 — 5,27%, 
Oslo 134,50, 135,20 — 133,80, Paris 34.91, 35,00 — 34,82, Prag 22,00, 
22,05 — 21,95, Riga —, Sofia —, Stockholm 138,00, 138,70 — 137,30, 
en 173,08 — 172,22, Tallin — Wien —, Italien 45,45, 


—.— 


Berlin, 19. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.512—2.518, 
London 19,675—12,705, Holland 169.73 —170.07, Norwegen 63,69 bis 
63.81. Schweden 65,34 65.48. Belgien 58,59—58,71, Italien 21,58 bis 
21.62. Frankreich 16,50 — 16.54. Schweiz 81,65—81.81, Prag 10,44 bis 


10.46. Wien 48.45— 48.55. Danzig 81.72—81,88. Warſchau 47.35 —47. 45. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
26.59 Zl. 100 Schweizer Franken 172.14 Zt. 100 franz. Franken 
34,81 Zt., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 34. holländiſcher Gulden 357,45 
Belgiſch Belgas 123,22 3L, ital. Lire 45,22 3. 

Poſeuer Börſe vom 19. Juli. Es notierten: Dproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 62,50, 4proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 52,00, Zproz. 
ſchaft 1 Dollar = 5,40) 42,00, 4½ proz. Gold⸗Amortiſ.⸗Dollar⸗ 
Pfandbriefe der Pof. Landſchaft 42,00, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
108,00. Tendenz: ruhig. 

Produktenmartt. 


5,26 31. do. kleſne 5,25 31. Kanada 5,28 34, 1 Pfd. Sterling 
100 „Danziger Gulden 172,04 Zt., 100 tſchech. Kronen 21,57 3 
Aktienmarkt. 

BausAnleihe 44,00, 4½ proz. Dollar⸗Pfandbrieſe der Poſ. Land⸗ 
der Poſ. Landſchaft 41,50 bis 41,25, 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 20. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— afer — to —.— 
— to —.— laue Lupinen — to —.— 

K — to —.— Felderbſen — to —.— 
Weizen t —.— Viktorigerbſen — to 
Roggenfleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, g. — to —.— onnen⸗ 

Roggenm. 18 — to 1 7 Pr umenkuchen — to —.— 
preiſe: 

Roggen 14.00 14.50 Weizenm. 1 60-65 / 2 

Weizen 17.00 —17.50 IHA65-70%/, 17.50— 18.50 

Braugerſte „ „ ; 17.00-17.50 Pr - 11. B70-75°/, 14.50—15,00 

Mahlgerite. .,.. —— Weizenſchrot⸗ 


Futtergerſte —— 
Wintergerſte 14.50 — 15.00 
Hafer . 14.00 — 14.50 
Roggenm.!A 0-55 %¼ 22.50 — 23.50 

2 1B0-65*%, 21.50 — 22.50 


nachmehl 0-95°, 20.00 —21.00 
Roggenkleie 10.00 — 10.50 
Meizentlete, fein . 10.25—11.00 
Weizenkleie, arob . 10.50 — 11.25 
Weizenkleie, mittelg. 10.25 — 11 00 


„ II 55-70% 16.75—17.75 Raps: » - » . . 37.00-39.00 
Roggen Rübſen 434.00 —37.00 
ſchrotm. 095% 17.75—18.25 | blauer Mohn —— 
Roggen Peluſchken 17.00-19.00 


nachmehl unt. 70% 13.50 14.50 Wicken 17.00 — 19.00 
Weizenm. A 0 - 20% 33.00—35.00 n . 8 —.— 

ittoriaerbien . 35.00—37.00 

5 10 0-55°/, 29.00-30.00 olgererbſen . . 22.00-25.00 

Frühtaxtoffen .  4.00-4.50 

laue Lupinen . . 10.00 10.50 

„ IIA 20-55% 25.00 —26.50 elbe Lupinen 10.50 —11.50 
8 8 20-65 %% 24.50 — 26.00 Kartoffelflocken A —.— 

„ 1045-55¼ —.— Leinkuchen . 19.50 — 20.50 

„ ID 45-65% 24.00 —24.50 Rapstuchen ._. 14.00-15.00 

u „ —.— Sonnenblumenkuch. 16.50 —17.50 

„ IIF 55-65% 19.50-20.00 1 Trockenſchnitzel ; 10.00 —10.50 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen u. Roggenmehl 
ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 402 to] Frühkartoffein — to | Hafer — to 
Weizen 338 (o | Kartoffelflocken —to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 585 to] blauer Mohn — to Rapskuchen — to 
Wintergerſte 22 to weißer Mohn — to Leinkuchen — to 
Roggenmehl 59 fo] FTuttererbſen — te Wicken — to 
Weizenmehl 95 to Kleeheu — to Baldersb. Erbſ. — to 
Viktor.⸗Erbſt. — to Schwedenklee — to] Gemenge — tn 
Folger-Erbi. 12 to Inkarnatklee — to Blaue Luvinen — 0 
Feld⸗Erbſen — to Gelbklee —to Saatkartoffeln — to 
Rogaentleie 125 0 SGerſtenkleie —to | Raps | tn 
Weizenkleie 134 fo Serradella — to] Soya⸗ Schrot — to 
Futter⸗Lupinen to Trockenſchnitzel — to | Wolle —to 
Erdnußſchrot 15t0 | getr.Zuderrüb. —to | Rübſen — to 


Gesamtangebot 1788 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen % ee TER EL Re 14.00 
30 to. Mr Haha 14.50 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.75-18.00 | Klee. gelb, « 
Roggen » . . 143-1450 in Schalen —.— 
Braugerſte 17.50 —18.50 | Wundllee . . . —.— 
Gerſte 695 705 K 16.75—17.25 Inkarnatklee 95.00 - 100 00 
Gerſte 675685 ke 16.00 — 16.50 Tnmothee . . . . —.— 
Wintergerſte . —.— Rayaras —.— 


Speiſekartoffelnn 
Fabriktartoff. p. x /. 
Weizenſtroh. loſe 
Weizenſtroh. aepr. . 
Roggenſtroh. oſe 
Roaaenitroh. gepr. 
Haferſtroh. Ioie ._ 
3 gepreßt 3 
eritenitrob, loſe 

Gerſtenſtroh, gepr.. 
Heu, loſe 70 — 
Heu, gepreßt 
Netzeheu, oſe. 
Netzeheu, gepreßt 


Hafer. 14 0014.50 
eee (65 % . 20.00 —21.00 
Weizenmeh (65%) . 27.00 — 27.50 
Roggenkleie 10.50 11.00 
Weizenkleie . 10.50 — 11.75 
— 5 (grob) 11.25—11.50 
N | —.— 

Winterraps 37.50 39.00 
Leinſamen mr 


elderbien . . 2 —.— 
iktorigerbſen 33.00 — 35.00 


Folgererbien . 8 5 
laue Lupinen 10.50 11.25 
. 11.75—12.75 


gelbe Lupinen 


Klee, roh —— Kartoffelflocken— 
Klee, weiß . . —.— Leinkuchen 19.00 — 19.50 
Klee, ſchwediſch. —— Rapskuchen 13.25—13.75 
Klee. gelb. Sonnenblumen- 

ohne Schalen. —— kuchen 42-43% 19.50 — 20.00 
Blauer Mohn 52.00 58.00 | Sojaſchrot —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roagen 386 t0. Weizen 246 to, Gerſte 446,5 10, Hafer — to. 
Roggenmehl 126 to, Weizenmehl 20,5 to. Kartoffelmehl 9 to, 
Roggenkleie 688 to. Weizenkleie 175 to. Raps 30 to. Senf 1 to, 
Bittortaerbien 30 to, blaue Lupinen 48 to, gelbe Lupinen 7,3 10, 
Seradella 0. 


Sammelhafer 14.00— 14.50, Braugerſte —.— 


‚0,0, 


Roggen feſt. N * 


